Montag den 6. September 1858. 


Arilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Retlamen verhältnifmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Septbr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigfi gerubt: 


Dem Notar, Juſtizrath Mol! zu Berlin, und dem emeritirien Superinten⸗ 
denten und Pfarrer Heinrich zu Treuenbrietzen den Rothen Adler» Orden 
dierter Klaſſe; ſo wie dem Zugführer bei der Rheiniſchen Eiſenbabn, Peſch 
zu Köln, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die Wahl des ordentli⸗ 
cen Profeſſors in der philoſophiſchen Fakultat, Dr. Dove, zum Rektor. der 
Jagen Friebrih-Wilbelms-Univerfität für das Univerſitäte jahr von Michaeli 
1858 bie dahin 1859; und die von der Akademie der Wiſſenſchaften getrof⸗ 
ſene Wabl des Profeffors Dr. Franz Ernſt Neumann in Königsberg zum 
auswärtigen Mitgliebe der Akademie zu beftätigen; den Profeſſor Dr. Karl 
Friedrich Wildelm Ludwig, zum Profeſſor der Phpfiologie in der medizi⸗ 

den Fakultät der Univerfität zu Breslau zu ernennen; den Kreisgerichts⸗ 
Ktei Schulz⸗Voͤlcker zu Schneidemühl in gleicher Eigenſchaft an das 
in elsgericht zu Inowratlaw zu verſeßen! und den Staatsanwalt Herzberg 
N Oſtrowo zum Direktor des Kreisgerichts zu ernennen; auch dem Miniſter⸗ 
Präfienten und Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten, Freiherrn bon 
hi nteuffel, die Erlaubniß zur Anlegung des don des Sultans Majfeſtät 
dm derliedenen Medſchidte-Ordens erſter Klaſſe zu ertheilen. 
Angekommen: Se. Ex der Generallieutenant und Direktor der All⸗ 
gemeinen ſcriegsſchule, Schmidt, von Dobberan, und der Generalmajor 
und Kommandant von Stettin, Baron bon der Goltz, von Stettin. 


— —ũ—ä—̃ nn 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Wien, Sonntag, 5. September Nachmitt. Nach 
einer hier eingetroffenen Nachricht aus Raguſa vom geſtri⸗ 
gen Tage iſt der Dampfer „Impetueuſe“ mit ſämmtlichen 
Mitgliedern der Grenzregulirungs⸗Kommiſſion am Bord, 
Morgens 10 Uhr nach Korfu abgeſegelt. 

(Eingeg. 6. September, 7 Uhr Morgens.) 
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Deut ſchland. 


Preußen. (G Berlin, 5. Sept. [Vom Hofe; hohe Rei- 
lende; Mancherlei.] Seitdem unfer König wieder in Sansſouci iſt, 
At man auch Gelegenheit, ihn auf feinen alten gewohnten Spazlergän⸗ 
gen zu ſehen. Scheint es gleich, als ſchreite der König nicht mit der 
frühern Rüſtigkeit einher, fo macht ſich doch feit der Rückkehr nach Haufe 
größere Frische in feinem Geſicht bemerkbar. Gs läßt ſich nicht leug- 
nen, daß die Reife unſern guten König ſehr angegriffen hat. Ob es dem 
Regimentsarzt Dr. Böger gelingen wird, ihn völlig wiederherzuſtellen, muß 
abgewartet werden. Ich habe Perſonen geſproch en, die ihn genau kennen, 
und darum verſichern fie auch, daß von feiner Erfahrung und Geſchick⸗ 
lichkeit das Mögliche zu erwarten ſei. Wie Böger den Zuſtand des Kö⸗ 
nigs beurtheilt, darüber ift noch nichts bekannt geworden; nur das weiß 
man, daß er ihn überall ſehr genau beobachlet. Dieſe Bemerkung habe 
ich ſelber bei der Ankunft Ihrer, Majefläten gemacht; mit keinem Auge 
verließ der Arzt den König und feine Aufmerkſamkeit ſteigerte ſich, als 
die Volksmenge den König mit Hurrahs begrüßte. Wie ſchon mitgetheilt, 
nahm der König dieſe Huldigung mit der größten Freundlichkeit auf, ent⸗ 
bloßte wiederholt ſein Haupt und nickte mild lächelnd der jubelnden 
Menge zu. Mehr denn jemals beſchäftigt man ſich gegenwärtig mit der 
ge: „Was wird nun werden?“ Daß der König nach Ablauf des 
Prodiſorlums die Regierung ſofort übernehmen werde, davon hört man 
an keiner Stelle eine Silbe; dagegen ift viel von einer Mitregentſchaft 
die Rede, und man glaubt umſomehr daran, weil man weiß, wie groß 
die Liebe iſt, die der Prinz zu feinem Bruder hat. Man hofft ſchon in 
einigen Tagen (2) dieſe wichtige und ernſte Frage eniſchieden zu ſehen. Heute 
ag empfingen Ihre Majeſtäten in Sansſouel den Erzherzog Leopold. 
8 war geſtern Abend mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen; 
ie Jaterbogk war ihm der öſtreichiſche Geſandte, Baron v. Koller, 
badedengefahren. Bei ſeiner Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe waren 
ort zu ſeinem Empfange anweſend die Prinzen Albrecht und Friedrich 
„der Feldmarſchall v. Wrangel, der Generalmajor v. d. Goltz, wel⸗ 
zur Aufwartung bei dem hohen Gaſte befohlen iſt, und viele andere 
en „ Der Being Albrecht geleitete den Erzherzog in einem vieripän- 
3 —— ins Schloß, wo ihn der Prinz von Preußen begrüßte. Um 
— Nachmittags kehrte der Erzherzog von Sansſouci hierher zurück 
r — ich in das Palais des Prinzen von Preußen, wo Tafel war, 
* e ſammilichen Mitglieder der koͤniglichen Familie Theil nahmen 
und zu der auch die fremdländiſchen Generale Graf v. d. Decken, 
d. Mangold ꝛc. eingeladen waren. Der Graf v. d. Decken kam geſtern 
Abend von Hannover hier an; feine Gemahlin, geb. Priazeſſin von Heſſen 
deiſte, nachdem der Thee in den Wartezimmern des Pots damer Bahnhofs 
"genommen war, mittelſt Extrapoſt ſofort nach Neuſtrelitz weiter. 
ute Abend wohnten die hohen Herrſchaften der Aufführung der „Jung ⸗ 
u von Orleans“ im Opernhauſe bel. Diorgen früh begeben ſich der 
Britz von Preußen, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich, der Erzherzog Leo⸗ 
pold und die fremdländiſchen Offiziere zum Manöver. Das Diner findet 
Schloſſe Schönhauſen beim Prinzen Friedrich Wilhelm ſtatt und wird 
cim von Preußen auch dort übernachten. Tags darauf erreicht das 
— Gardekorps fein Ende und am Mittwoch erfolgt, jo weit 
begleiten efimmt, die Abrelſe nach Liegnig. Den Prinzen von Preußen 
Prinz Albrecht un der Prinz Seiedrih Wilhelm, Prinz Briedrid Karl, 
Und Sohn, Prinz Ftledrich, Eriherzog Leopold, die Ge⸗ 

nerale v. Man bn, Prinz Friedrich, Erzherzog 
m N und Graf v. d. Decken, der Generalſeldmarſchall 
angel, u Kriegaminiſter Graf v. Walderfee, der ruſſiſche Mililar- 
Selma e am hieſigen Hofe, General Graf Adlerberg, und viele 
bohe Militärs. — Die hannoderſchen Majeſtäten wollen der groß ⸗ 


werden am Mittwoch früh mit ihren Kindern hier eintreffen. Das Früh⸗ 
ſtück iſt bereits bei dem Bahnhofs reſtaurateur Köppen beſtellt, der ſich 
bei allen Reiſenden, weß Standes ſie auch ſein mögen, des beſten Rufs 
erfreut, da er feine Studien in der koniglichen Kühe gemacht hat und 
alle ſeine @äfte mit großer Aufmerkſamkeit und Freundlichkeit behandelt. 
Uebethaupt muß man der Potsdam. Magdeburger Eiſenbahndireklion 
nachrühmen, daß fie die Bahnhoſsreſtaurationen nur ſolchen Perſonen 
überläßt, welche die Garantie gewähren, daß ſie das reiſende Publikum 
in jeder Weiſe, und ſo weit es irgend möglich, zufrieden ftellen. Die hohen 
hannoverſchen Reijenden fahren, ſobald das Frühſtück eingenommen iſt, 
mit Extrapoſt gleich weiter nach Neuſtreliz; ihre Reiſeequſpage wird 
ſchon Tags zuvor unſte Stabi paffiren, In einigen Tagen wird auch der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hier durchkommen ; berfelbe geht 
nach Braunſchweig, wo große Jagden abgehalten werden ſollen. — Der 
pottugleſiſche Geſandte, Baron Santa Quiteria, verläßt Berlin und geht 
nach Liſſabon zurück, wo ihm, wie verlaulet, eine andere Stellung anver- 
traut worden iſt. Bisher ſtellten die Geſandten, wenn fie Berlin verlie⸗ 
ßen, eine Auktion an; Baron Sanla Quiteria macht eine Ausnahme von 
der Regel und nimmt fein geſammies Mobiliar mü. — Vier bedeutende 
OGeldmänner, die Gebr. Rothſchild, welche hier kurze Zeit verweilten, find 
heute früh nach Paris gerelſt. — Der Minifterpräfldent v. Manteuffel 
10 in letzter Zeit wiederholt Sitzungen des Staats miniſteriums abgehal 
en. Wie es heißt, fia del v ir Abe he Prinzen von Preußen noch 
ein Konfeil flatt. -— Heute Mittag arbeitete der Prinz mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten upd empfing darauf die Genꝛrale Graf v. d. Decken und 
v. Mangold mit ihren militäriſchen Begleitern. 

— [Se. K. H. der Priaz von Preußen] wird ſich am 
8. d. (vergl. oben die Berliner (Korr.; d. Red.) nach Liegnitz begeben, wo 
am 9. September bereits eine Parade der Truppen ſtallfinden wird. Der 
Kalſer Alexander hat zu den großen Truppenübungen in der Gegend 
von Warſchau auch das ruſſiſche Grenadierregiment, deſſen Chef der 
Prinz von Preußen iſt, befohlen, obgleich daſſelbe gegen 80 Meilen 
von jener Gegend entfernt in Garniſon liegt. Wegen der dringenden 
Einladung des Kaiſers Alexander dürfte wohl nicht daran zu zweifeln 
ſein, daß der Prinz von Preußen ſich auf nur kurze Zeit nach Warſchau 
begeben wird. Das beſagte ruſſiſche Grenadierregiment wurde dem 
Prinzen von Preußen im Jahre 1814 verliehen, weil er dieſem und 
einem andern ruſſiſchen Regimente den Befehl überbracht hatte, eine 
franzöſiſche Batterie, welche großen Schaden anrichtete, anzugreifen, 
bei welcher Gelegenheit dem Begleiter des Prinzen das Pferd unter dem 
Leibe erſchoffen ward. Das eiſerne Kreuz, welches der Prinz zu tragen 
pflegt, rührt auch von jenem Tage her. (K. 3.) 

— [Prediger Kühn.] Nach einer Nachricht aus Ruſtſchuk iſt 
der vom Eoangeliſchen Oberkirchenrath zur Seelſorge der Evangeliſchen 
in der Dobrutſcha, beſonders nach Admaſcha, entſendete Prediger Kühn 
am 2. Auguſt in Siliſtria eingetroffen und hat ſich des wohlwollendſien 
Empfanges der türkifchen Behörden zu erfreuen gehabt. (P. C.) 

— [Die Guͤterzerſtückelung.] Wie wir erfahren, iſt zur 
Aufrechthallung der Geſetze, welche gegen die Zerſtückelung von Grund⸗ 
ſtücken erlaſſen find, die Anweiſung an die provinziellen Verwaltungs be⸗ 
hörden und deren Organe ertheilt, auf Perſonen, die wegen gewerbs⸗ 
mäßigen Parzellirens bekannt find, beſonders achten und fie ſofort aus⸗ 
weiſen zu laſſen, wenn fie Orte, wo ſie weder anſäſſig noch gemeinde⸗ 
angehörig find, zu dem Zwecke beſuchen, um ihr Geſchäft dort einzu⸗ 
leiten. (89H3.) 

— [Die jüdiſchen Soldaten] der hieſigen Beſatzung find 
auf den Antrag des hieſigen Rabbinatsverweſers für die Dauer der 
hohen jüdiſchen Feſttage und ihrer Vorabende vom Dienſt befreit, brauchen 
auch an dieſen Tagen und Abenden nicht in den Kaſernen zu eſſen. (K. Z.) 


Labes, 4. Sepiember. [ Meteor.] Am letzten Dienſtag Abends 
nach 8 Uhr war auf dem Lande unweit unſrer Stadt, von Süden nach 
Norden gehend, eine Feuerkugel circa 5 Sekunden ſichtbar. Dieſelbe 
verbreitete ein ſehr helles Licht, ähnlich dem des elektriſchen, wodurch die 
Aufmerkſamkeit einiger Perſonen, welche nun wahrnahmen, daß die Ku⸗ 
gel etwa 14 Zoll Durchmeſſer und einen Schweif von eitca 4—5 Fuß 
hatte, erregt wurde. Sie zerplatzte ähnlich einer Leuchtkugel, jedoch 
ohne alles Geräuſch. Der Horizont war klar, es herrſchte Windſtille 
und die Luft war im Verhäliniß zur Jahreszeit lau und milde. (Nd. 3.) 


Liegnitz, 4. Sept. [Zum Mans ver.] Das heute in jeder 
Hinſicht vorzügliche Wetter begünftigte die Uebungen des 5. Armeekorps 
in Divifionen bei Haynau und Eichholz in erwünſchter Weiſe. Es halten 
ſich von hier und aus der Umgegend eine große Anzahl Zuſchauer auf 
den bezeichneten Uebungsplätzen eingefunden. Se. Exz. der kommandi⸗ 
rende General, Graf v. Walderſee, befand ſich mit ſeinem zablreichen 
Generalſtabe bei der 9. Diviflon in der Gegend von Haynau. Die An⸗ 
zeichen für die umfangreichen und außerordentlichen Bewegungen, deren 
ſich unſte Stadt in den nächſten Tagen erfreuen ſoll, beginnen ſich viel- 
fach bemerkbar zu machen. Schon heule Vormittag trafen die Fouriere 
des 3. Garde-Landwehr⸗Regiments, welches morgen nachfolgen und die 


Beſatzung der Stadt während der Mandvgzeit bilden ſoll, hier ein. Se. 


K. H. der Prinz von Preußen ſall künftigen Mittwoch, den 8. d. M., in 
jeder Weiſe würdig empfangen werden. Ein ſtattlich geſchmückter Perron, 
ausgeſteckte Fahnen, ſinnig verzierte Häuſek und das Geläut ſämmtlicher 
Glocken ſollen äußere Zeichen der Freude der hieſigen Bevölkerung ſein. 
Abends gedenkt man dem Prinzen, der ſeine Wohnung auf dem königl. 


herzoglichen Familie in Neuſtrelitz einen mehrtägigen Beſuch machen und betheiligen. Die früher für dieſen Abend beabfichtigte Illumination wird 


* 


jedoch verſchoben werden und erſt während der Zeit, wo der Prinz von 
Preußen zum zweiten Male hier weilt, ſtattfinden. Wie wir aus ficherer 
Quelle vernommen, hat ſich der kommandirende General, Graf v. Wal- 
derſee, ſehr anerkennend über den Eifer ausgeſprochen, mit welchem die 
hieſige Einwohnerſchaft die Arrangements für die nahe bevorſtehenden 


Feſttage trifft, namentlich darüber, daß man nach allen Richtungen hin, 


ſelbſt mit Hintenanſetzung der eigenen Bequemlichkeit, Sorge dafür ge⸗ 
tragen hat, die vielen höchſten und hohen Herrſchaften, welche die alte 
Piaſtenſtadt mit ihrem Beſuche beehren werden, angemeſſen und wür⸗ 
dig aufzunehmen. Künftigen Sonntag wird die Stadt den Offizieren 
des 5. Armeekorps einen Ball im Saale der Reſſource hierſelbſt 
geben. (Schl. 3.) f 

Mäͤnſter, A. Sepibr. [Kirchliche Beſtrebungen.] Unſte 
ultramontane Preſſe proklamirt mit fichtbarem Jubel, daß die demnäch⸗ 
flige Generalverſammlung der katholiſchen Vereine in Köln „ein neuer 
Triumph für die Kirche, eine eklatante Manifeſtation des katholiſchen 
Eifers und des Glaubens an das Dogma von der unbefledien Empfäng 
niß der allerheiligſten Jungfrau“ ſein werde, indem der Kardinal ⸗Erz⸗ 
biſchof von Geiſſel beabſichnige, die Generalverſammlung mit einer 
ſolennen Feier der Einweihung eines Denkmals zur Verherrlichung der 
unbefleckt empfangenen Gottesmutter zu ſchließen. Beachtungswerth 
iſt auch eine andere Aeußerung, wonach der Kampf für die freie Bewe⸗ 
gung der katholiſchen Kirche im Staate nunmehr in jenen Generalver⸗ 
ſammlungen in den Hintergrund trete, indem dieſe Aufgabe bereits ihre 
glückliche Löfung gefunden habe. Hauptaufgabe könne es daher jetzt nur 
fein, die Errungenſchaften der letzten Jahre auf alen Gebieten ſozialen 
Lebens moͤglichſt fruchtbar zu machen. (H. N.) 


Swinemünde, 3. Sept. [Entflohene Ruſſen.] Der vor⸗ 
geſtern hier in Nothhafen eingekommene Kapt. Klegin, Schiff „Amaranth“, 
hat unweit der hiefigen Küfte ein Boot treibend gefunden, worin ſich drei 
Ruſſen, mit einer Doppelflinte bewaffnet, befanden. Dieſelben find der 
hieſigen Behörde überliefert und haben erklärt, daß fie Leibeigene eines 
auf Oeſel wohnenden @utsbefipers ſeien, welchem fie wegen grauſamer 
Behandlung vor acht Tagen in dem Boote entflohen wären, und da ihnen 
feit drei Tagen ihr Proviant ausgegangen, jo hätten fie die Hülfe des 
Kapt. Klegin in Anſpruch genommen. Die Leute find gefänglich einge ⸗ 
zogen und das Boot nebſt den darin befindlichen Effekten dem hieſigen 
ruſſiſchen Vizekonſulat überliefert. (Off. 3.) 


Wetzlar, 3. Sept. [Alumnat.] Nach dem in dieſen Tagen 
ausgegebenen Programm des Gymnaſtums wird mit dem Anfang des 
neuen Schuljahrs den 5. Oktober in dem Gymnaſialwohngebaude unter 
Leitung des Fräuleins Seidenſtücker und unter der unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht des Direktors Zinzow ein Alumnat eingerichtet werden, in welchem 
auswärtigen Schülern durch Gewöhnung an Regelmäßigkeit, an feſte 
Ordnung, ernſte und freundliche Sitte und Gottes furcht moͤglichſt ein Er⸗ 
ſatz für die Enibehrung des Familienlebens geboten werden ſoll. 


Deftreich. Wien, A. Sept. [Die Fürſten Czartoryski.] 
Ein intereſſantes Faktum iſt der Beſuch, welchen der aus der polniſchen 
Revolution bekannte, in Paris domizilirende Fürſt Adam Czariotyskt 
bei feinem hier wohnenden Bruder, dem Fürſten Konftantin Czaxtothskl, 
abfialtete, nachdem die hierzu erforderliche Erlaubniß beireffenden Orts, 
mit einer für beide Theile gleich ehrenvollen Bereitwilligkeit ertheilt wor⸗ 
den war. Die zwei Brüder, beide im Gteiſenalter ſtehend, waren bei 
einem neulichen Beſuche einer Vorſtellung des Burgtheaters der Gegen- 
fand allgemeiner Aufmerkſamkeit. Wien beherbergt viele Große und 
Reiche, aber an Popularität, wenn damit das Bekanntſein und Beliebt⸗ 
fein in gebildeten Kreiſen anders richtig bezeichnet iſt, thut es die Fa- 
milie Czartoryski aden übrigen zuvor. Großen Theil daran hat wohl 
die bei Kavalieren ſeltene, wenigſtens in ſolchem Grade nicht gewöhn⸗ 
liche Liebhaberei für Literatur und Kunſt, vor Allem fürs Theater. Die 
jungen Fürſten Konſtantin und Alexander gehören zu den Stammgäften 
der Hoftheater, namentlich des Burgtheaters, und zu den gewiſſenhafte⸗ 
den Beſuchern von erſten Vorſtellungen und Gaſiſplelen in ſämmtlichen 
Vorſtadtheatern. Keine wirklich bedeutende Theaterberühmtheit ver ⸗ 
läßt Wien, ohne daß fie fi) von Seiten der Fürſten einer Aufmerkſam⸗ 
keit zu erfreuen gehabt hätte, deren innerer Beweggrund mindeſtens eben 
ſo hoch ſteht, als der äußere Werih des Geſchenkes. Dabei aber bleibt 
ihre Vorliebe für die Bühne nicht ſtehen. Dle beiden Fürſten laſſen 
hier ſeit Jahren eine auch im übrigen Deulſchlard vielfach mit Achtung 
genannte „Monatsſchrift ‚für Theater und Muflk“ erſcheinen. — Färſt 
Adam Czartoryski iſt nach Galizien abgegangen. Galizien if das 
eigentliche Ziel feiner Reife; feinen Bruder Konſtantin hat er nur auf 
der Durchreiſe geſehen. Der Fürſt hatte ſchon im vorigen Sommer an- 
gefragt, ob es ihm geftattet ſein werde, feine Güter in Galizien zu bes 
ſuchen. Die Antwort lautete einfach, nicht weiter gehend als die An⸗ 
frage, es ftehe einem ſolchen Beſuch kein Hinderniß entgegen. Damals 


hat der Fürſt, ſoviel bekannt, von der erbetenen Erlaubniß keinen Ge⸗ 


brauch gemacht. { 

— [die montenegriniſche Grenzregulirung.] Nach- 
richten von der montenegtiniſchen Grenze melden die großen Schwierig ⸗ 
feiten der Grenz-Regulirungskommiſſton, eine beſtimmte Entſcheldung 
zu treffen, da die türkiſchen und montenegriniſchen Anſichten ſich entge 
| genftehen. Sur die Seſiſtellung des Status quo von 1856 fehlen alle 
ſicheren Anhaltspunkte, da es ſich gewöhnlich nur um die größere oder 


Schloſſe nehmen wird, einen Fackelzug nebſt Serenade zu bringen. Die geringere Ausdehnung von Wieſen und Waldflächen handelt. Wie groß 
Bilſe ſche Kapelle, ſowie ſämmtliche Sänger der Stadt werden ſich hieran die Strapazen der Kommiſſion beſonders bei Regenwetter find, beweiſt 


ſchon der Umſtand, daß eine Anzahl Pferde vor Erſchöpfung gefallen iſt. 
Auch die ſtaatlichen Zuſtände find ungemein verwirrt, wie der Umſtand 
zeigt, daß die drei in Podgoritza ſtehenden türkiſchen Bataillone feit fünf 
Monaten keinen Sold bezogen haben. Wo ſoll da die Sicherung des 
Eigenthums herkommen? Wäre der türkiſche Soldat nicht ſo unglaublich 
genügſam und in der Entbehrung geduldig, ſo könnten Diebſtahl und 
Räubereien gar nicht auffallen. Die Forderung der Montenegriner nach 
einer Kommunikation mit dem Meere tritt immer beſtimmter hervor. Fürft 
Danilo hat ſich bereit erklärt, als Gegenleiſtung für eine ſolche Konzeſ⸗ 
fion den Türken den Durchmarſch durch das Gebirge bataillons weiſe zu 
geſtatten und ihnen eine gangbare Straße zu bauen. Frankreich unter ⸗ 
ſtützt vertraulich dieſes Begehren, und hat auch die Zulaſſung eines Be- 
vollmächtigten des Fürſten bei der Kommiſſton in Konftantinopel durch 
geſetzt. 

8 ven [&rdbeden.] Am 27. Auguſt ift Leoben von einem Erdbe⸗ 
ben heimgeſucht worden. Vormittags um 94 Uhr wurden die Bewoh⸗ 
ner durch ein unterirdiſches Getöſe und eine heftige Erſchütterung er⸗ 
ſchreckt. Die Fenſter klirrten und freiſtehende Perſonen geriethen ins 
Schwanken. Die Bewohner ſtürzten angſtvoll ins Freie. Von einem 
Schaden wird glücklicherweiſe nichts berichtet; ebenſo wenig von der 
Dauer der Erſchütterung. 

— [Ein origineller Prozeß.] Ein hoͤchſt intereſſanter Vor⸗ 
fall iſt dieſer Tage Gegenſtand eines eben fo intereſſanten Prozeſſes ge⸗ 
worden. Vor wenigen Tagen ereignete ſich bel den Tunnelbauten der 
ſüd ⸗norddeutſchen Verbindungsbahn ein Unglücksfall, bei welchem zwei 
Ingenieure verſchüttet wurden. Sofortigen Nachgrabungen gelang es, 
die Verſchütteten hervorzuziehen, worauf fie in dem kläglichſten Zuftande 
in das benachbarte Dorf gebracht wurden. Da der Arzt die Verunglück⸗ 
ten für unreſtbar erklärte, fo wurde nach dem Geiſtlichen geſchickt, damit 
er den Sterbenden die Sakramente reiche. Indeſſen ſtellte es ſich heraus, 
daß einer der beiden ein Jude jei. Der Geiſtliche nahm von dieſer Be- 
nachrichtigung keine Notiz und that bei beiden, was bei dem Einen ſeines 
Amtes war. Die chriſtliche Umgebung nahm indeſſen den Vorgang nicht 
gleichgültig auf und ſtellte den Geiſtlichen zur Rede, wie er einem Juden 
die Sterbeſakramente reichen könne, da man ihm doch geſagt habe, daß 
es ein Jude ſei; kurz der Geiſtliche glaubte ſich nicht anders, als durch 
die Taufe des bewußtlos daliegenden Juden aus der Klemme helfen zu 
konnen. Dieſe nahm er nun auch, wahrſcheinlich in der Meinung, daß 
dieſer bald den Geiſt aufgeben werde, in der üblichen Weiſe vor. Aber 
der Menſch denkt, Golt lenkt! Am andern Morgen ſtarb der eine der 
Verunglückten, der andere, der Jude, erholte ſich zur Freude des Geiſt⸗ 
lichen, der die Geneſung als Wirkung der Sakramente dem gläubigen 
Landvolk darſtellte. Erſt nach einigen Tagen entdeckte man dem Gene⸗ 
ſenden die Veränderung, die während feiner Bewußloſigkeit mit ihm vor⸗ 
gegangen, und um uns kurz zu faſſen, jetzt, wo der Verſchüttete wieder 
völlig hergeſtellt iſt (er iſt verheicathet und Vater mehrerer Kinder) re⸗ 
klamirt dieſer feine Seele, welche die Kirche nicht jo leichten Kaufs frei⸗ 
zugeben geſonnen ſcheint; denn der im bewußtloſen Zuſtande Getaufte 
ſah ſich genöthigt, einen Prozeß gegen den beireffenden Geiſtlichen einzu⸗ 
leiten, in welchem ihn ein Reichenberger Advokat vertritt. Der Ingenieur 
ift vorläufig von der Eiſenbahngeſellſchaft entlafjen worden. Jedenfalls 
wird der Prozeß ein origineller werden. (D. A. 3.) 


Reichenberg, Se leine Gaunerbande.] Ein Pro- 
eß, ahnlich dem der „Bäringer Geldmänner“ (J. Ar. 194), kam hier biefer 
age zur Schluß der handlung. Auf der Anklagebank ſaßen 7 Perſonen (3 
Weiber und 4 Männer) wegen des Verbrechens des Betrugs, der Mitſchuld 
am Beiruge, des Diebſtahls und der Diebſtablstheilnahme und 2 Männer 
und 2 Weiber wegen der Ueberiretung des Betrugs und des Ankaufs bon 
aus dem Betruge herrührenden Effekten. Als Hauptperſon in dem Verbre⸗ 
cherdrama iſt Franziska H. aus Friedland zu betrachten, eine Frauensperſon 
von einigen Jahren, derheiralhet und Mutter von A theils ehelichen, theils 
unehelichen Kindern. Den Topfbandel zum Vorwande nehmend, wußte fie 
fi in die Wohnungen leichigläubiger und maͤnnerſüchtiger Frauensperſonen 
einzuſchleichen und denſelben mit dem Verſprechen, ihnen entweder Männer 
oder Lotteriegewinnſte zu verſchaffen Geld und Effekten abzulocken und die 
unbegteiflich ſchwachſinnigen Geſchopfe an den Bettelſtab zu bringen. Die 
abgeſchwindelten Beträge ftellen ſich bei der einen Beſchädigten über 500 A 
dei der zweiten über 300 l., bei der dritten über 200 Fl. zc. heraus. Um 

einen Begriff von der Kedheit und Verſchmitztheit der Angeklagten und von 
der Einfältigkeit der Beſchaͤdigten zu geben, ſoll nur erzaͤhlt werden, daß ſich 
en H deren Nebenbeſchaͤftigung auch das Kartenaufſchlagen war, für 
genannte Zauberkugeln, welche rücklings über das Haus geworfen, einen 

Mann berſchaffen ſollten, 30 Kr. pr. Stück bezahlen ließ; daß fie ihren Klien⸗ 
tinnen Tropfen einer als Zaubermittel ausgegebenen braunen Flüffigkeit für 
ſchweres Geld abließ; daß ſie unter dem Vorgeben, ein ungetauftes Kind 

aus Sachſen Behufs einer Heirathsbermittelung zu bedürfen, ſich 6 Thlr. be⸗ 
blen ließ; daß fie ihren Mann und noch einen andern der mit ihr Unger 

agten als „kluge Manner“, „Freimaurer“, „große Herren aus Preußen“ ꝛc. 
rauenzimmern borftellte und als diejenigen bezeichnete, welche 


den 1 70 
die Macht beſäßen, entweder eine erwünſchte Heirath oder große Gewinne in 
der ſachſ. Lotterie zu vermitteln, wobei Thereſia P., eine bereits abgeftrafte 
verwegene Gaunerin und ehemalige Konſortin einer berüchtigten Räuberbande, 
als ſogenannte „kluge Frau“ ſigurirte. Sympatbetiſche Mittel, Zauberſpie⸗ 
. Wunderkuren, Nebestränke, kurz aller erdenkliche Unfinn wurde von der 

ngeklagten als Mittel zur Erreichung ihrer ſchändlichen Zwecke in Anwen⸗ 
dung gebracht: und leider gelang es ihr, die auserforenen Opfer fo vollig 
zu umſtricken, daß fie endlich nichts als das nackte Leben retteten. Eine der 
Beſchaͤdigten war von Franziska H. wiederholt gewarnt worden, Niemanden, 
ſelbſt nicht ibren nächſten Verwandten, etwas von dem großen Glück, das iht 
bedotſtehe, anzuvertrauen weil ſonſt der „kluge Mann“, bewirken würde, 
daß fie — eine ſchwarze Naſe bekäme: Franziska F. wurde zur Strafe des 
ſchweren Kerkers in der Dauer von 8 Jahren abgeurtheilt. Die k. k. Staats, 
anwaltſchaft hatte 6 Jahre beantragt. Ihr Gatte wurde wegen Verbrechens 
des Betruges als Müſchuldiger zur Strafe des Kerkers in der Dauer von 
6 Monaten verurtheilt. Die Staatsanwaliſchaft hatte Kerket in der Dauer 
von 4 Monaten, verfchärft mit Faſten, beantragt, Ebenſo wurden alle äbri⸗ 
gen Angeklagten zu mehr oder minder größeren Freiheitsſtrafen abgeurtheilt. 


Bayern. München, 3. Sept. [Der König von Grte⸗ 
chenland] und die Königin Willwe von Sachſen find geſtern Abend 
10 Uhr mit dem Eilzug der Eiſenbahn hier eingetroffen und im Bahnhof 
von dem Prinzen Luitpold, dem k. Hofmarſchall Grafen v. Peſch, dem 
k. ſachſiſchen Geſchäfisträger Fehrn. v. Boſe, dem k. griechiſchen Konſul 

fraih v. Schauß, jo wie von dem k. Regierungspräſidenten und den 
Vorſtänden der hieſigen Lokalbehörden empfangen worden. 

— [Gnadengeſchenke.] Se. Maj. der König von Preußen hat 
vor der Abreiſe von Tegernſee dem dortigen Krankenhauſe 200 Thlr. 
und J. Maj. die Königin 100 Thlr. überwieſen. — Se. K. Hoh. der 
Prinz von Preußen hat dem Germaniſchen Muſeum in Nürnberg einen 
Beitrag von 100 Then. gewähtt. 


annover, 3. Septbr. [Planck's Internirung. ] Die 
„auläffige ſtrengere Handhabung des Urlaubs“ durch einen Landgendar⸗ 
merie-Rittmeifter, wie die in Nr. 200 diefer Zeitung näher beſchriebene 
polizeiliche Ueberwachung des Obergerichts⸗Aſſeſſors Planck erklärt wird, 
ift begreiflich noch immer ein Gegenſtand der Spannung und Unbegreif⸗ 
lichkeit für den Richterſtand. Die vollſtändig wahrgerreue Darſteb ung 
des Vorganges in den öffentlichen Blättern behält durch den Umſtand ihr 
abſonderliches Intereſſe, daß auch bis heute, wie verlautet, der Juſtiz⸗ 


miniſter noch nicht ermächtigt worden iſt, die höhere Maaßregel gegen 
Planck zu erklären. Zur Ehre des geſammten hannoverſchen Richterſtan⸗ 
des wäre aber freilich zu wünſchen, daß die tieferen Gründe bald zur 
Oeffentlichkeit kämen, welche doch vorhanden fein müſſen, wenn einem 
noch im Staatsdienſt befindlichen Richter, der bereits ohne örtliche Defini⸗ 
rung eriheilte Urlaub ſpäter auf ein beſtimmtes Gebiet beſchränkt 
wird, ungeachtet des beigebrachten ärztlichen Aueſtes für das Bedürfniß 
einer Reife. (R. P. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 3. September. [Das Konkordat 
mit Rom] ift nach Angabe des „Mainzer Journals“ vollendet und 
wird in einigen Tagen in Rom zur Unterzeichnung gelangen. 


Braunſchweig, 2. Sept. [Die Verſammlung deut- 
ſcher Land- und Forſtwirthe.] Der zahlreiche Beſuch der land; 
wirihſchaftlichen Ausftellungen dauert unvermindert fort. Während die 
Maſchinen und Werkzeuge, wie natürlich, vorzugsweiſe die Kenner um 
ſich verſammelten, nahm das große Publikum das lebhafteſte Intereſſe 
an der Produkten-⸗ und Viehausſtellung und innerhalb der letzteren waren 
der bereits berühmte Zuchtſtier „Favourite“, jo wie ein Eber von Pork ⸗ 
ſhirer Race, beide von Herrn v. Nathuſius auf Hundisburg ausgeſtellt, 
wegen ihrer hier nie geſehenen Größe und ſpezifiſchen Schönheit die 
hauptſächlichſten Anziehungspunkte. Auch unter den Milchkühen erregten 
verſchiedene Exemplare die Bewunderung aller Sachverſtändigen. Die 
verſchiedenen, durch das Programm beftimmten Exkurfionen waren 
durch das ſchönſte Wetter begünstigt. Der Ausflug nach Harz⸗ 
burg insbeſondere galt dem dortigen herzoglichen Geſtüte und wurde 
vom Oberſtallmeiſter v. Girſewald geleitet. Die trefflichen, zum Theil 
ausgezeichneten Pferde der Harzburger Zucht machten den zahlreichen 
Theilnehmern der Exkurſion, faſt doppelt ſo viel, als urſprünglich halten 
zugelaſſen werden ſollen, die größte Freude. Nach der Beſichtigung des 
Geftüts verfügte man ſich zu einem oben auf der Geſtütswieſe aufgeſchla 
genen beflaggten Zelte, wo das Frühſtück eingenommen wurde. Se. Hoh. 
dem Herzoge, dem Oberſtallmeiſter v. Girſewald und dem Finanzdirektor 
v. Amsberg wurden während des Frühſtücks Hochs gebracht. 

In der heutigen Plenarſitzung des landwirthſchaftlichen Kongreſſes 
gelangte der Antrag der Sektion für Ackerbau zur Abſtimmung, dahin 
lautend: „die Plenarverſammlung wolle ſich in geeigneter Weiſe bei den 
deutſchen Regierungen dahin verwenden, daß im Intereſſe der deulſchen 
Landwirthſchaft eine Befeitigung der hohen Steuer, welche gegenwärtig 
auf den vom Auslande eingeführten Maſchinen und Geräthen laſte, ein- 
trete.“ Der Antrag wird mit großer Majorität zum Beſchluſſe erhoben. 
Hr. v. Sänger aus Grabowo wünſcht den Antrag dahin erweitert 
zu ſehen, daß auch der auf Roheiſen laſtende Zoll eine Herabſetzung er⸗ 
fahre, was er als einen Akt der Gerechtigkeit gegen die Maſchinen⸗Fa⸗ 
briken des Zollvereins anfieht, Dieſer Zuſatz wird mit einer geringern 
Majorität angenommen. Nachdem von dem Geſchäftführer Einladungs⸗ 
ſchreiben der Centralſtelle für Landwirthſchaft in Karlsruhe und der 
Gemeinde⸗Behörde in Heidelberg verleſen worden ſind, wird zum nächſten 
Verſammlungsort einſtimmig Heidelberg gewählt und für das Jahr 
1860 Schwerin diſignirt. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fragel; 
„Wenn überhaupt der Tabak beſteuert werden ſoll, welche Befteuerungs- 
weiſe ift die beſte, den Anbau am wenigſten hindernde?“ Der Direktor 
Schober aus Tharand beleuchtet die möglichen Methoden der Tabaks⸗ 
beſteuerung, nämlich Fabrikatlonsſteuer, Wageſteuer, die firirte preußiſche 
Produklionsſteuer, das Verkaufs monopol und die vollſtändige Regle, 
indem er deren finanzielle Bedeutung und ihren Einfluß auf den Ta⸗ 
backsbau vergleichend in Erwaͤgung zieht. Der Redner erklärt die Steuer 
für die beſte, welche den Konſumenten, nicht aber den Produzenten trifft, 
und welche einer einfachen und ſicheren Kontrole unterſtellt werden könne. 
Dieſes fei bei der Waage- und Fabrikationsſteuer nicht der Fall. Sein 
Antrag geht dahin: die Verſammlung wolle beſchließen, daß fie im In⸗ 
tereſſe der Land- und Volkswirthſchaft ſich prinzipell gegen jede Tabaks ⸗ 
beſteuerung erkläre, daß ſie aber, falls eine Beſteuerung nicht zu umgehen 
ſei, die Beſteuerungsform des Zollvereins für die beſte halte. Der Ba- 
ron v. Hertefeld tritt dieſem Antrage mit dem Bemerken bei, daß auch 
die Finanzkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, deſſen Mit- 
glied er fet, dieſelbe Unficht hege. Der Geheime Ober⸗Finanzrath v. 
Biebahn ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. Einer Abſtimmung ent⸗ 
hält ſich zwar die Verſammlung, der Präfident refümirt aber den Inhalt 
der Debatte, welche im Weſentlichen mit den Aufführungen des Herrn 
Schober zufammenfält. Man geht nun zur zweiten Frage über: „Wel- 
chen Einfluß würde die Aufhebung der Wuchergeſetze auf die Landwirih⸗ 
ſchaft im Allgemeinen und auf deren einzelne Zweige äußern? Herr v. 
Sänger hält einen ſehr intereſſanten, eingehenden und gediegenen Vor- 
trag. Geld, führte derſelbe aus, ſei in national -oͤkonomiſchem Sinne 
jeder andern Waare gleich, weshalb der Geldhandel keiner weitergehen⸗ 
den Beſchränkung als der Waarenhandel unterliegen dürfe. Nach einer 
eingehenden Kritik der ſchädlichen Wirkungen der Wuchergeſetze auf die 
Volkswirthſchaft und auf die Moralität erklärt der Redner dieſe Geſetze 
für vollſtändig unhaltbar und wiederlegt die hin und wieder für Ethal⸗ 
tung derſelben laut gewordenen Stimmen der Landwirihſchaft mit dem 
Nachweise, daß die etwaigen Nachtheile, welche die Aufhebung der Wu ⸗ 
chergeſetze anfänglich der Landwirihſchaf etwa zufügen könnte, ſich noth 
wendig bald ausgleichen würden. Die Wuchergeſetze trügen die Schuld, 
wenn das Kapital ſo oft in falſche Bahnen geleitet werde. Daher 
ſtimmte er für Aufhebung der Wuchergeſetze neben Gründung zweckmäßi⸗ 
ger Real⸗Kredit-Inſtitute und zeitgemäßer Reorganiſation der ſchon ber 
ſtehenden Inftitute dieſer Art. Dieſer Vortrag wurde von der Verſamm⸗ 
lung mit lebhaftem, einſtimmigem Beifall aufgenommen, und die Sitzung 
darauf geſchloſſen. 


Frankfurt a. M., 3. Sept. [Hohe Reiſende.] Geſtern 
find aus England, den Rhein herauf kommend, JJ K K., H. der Herzog 
und die Herzogin von Aumale mit ihren beiden Soͤhnen, dem Prinzen 
Condé und dem Herzog von Guiſe, und mit der Mutter der Herzogin, 
der Prinzeſſin von Salerno, hier eingetroffen, und haben heute über 
Nürnberg und München die Reife. nach Wien fortgeſetzt. 


Hamburg, 4. Sept. [Die däniſche Antwort.] Die „Ham- 
burger Nachrichten? enthalten eine Depeſche aus Kopenhagen vom 3. d., 
nach welcher an demselben Tage zu Skodsborg eine geheime Staats⸗ 
rathsſizung ſtattgefunden, in welcher die nach Frankfurt zu ſendende 
Antwort feftgeftelt worden iſt. (W. T. B.) 


Mecklenburg. Schwerin, 4. September. [ueber eine 
Verſammlung Iutherifcher Freunde! bei dem Landrath v. Maltzan 
auf Rothenmoor theilen die „H. N.“ Folgendes mit. Die Verſamm⸗ 
lung berieih am erſten Tage über die Frage: „Wer iſt ein Ketzer?“ 
Im Laufe dieſer Verhandlung ſtellte Profeſſor Dieckhoff die Behauptung 
auf, daß ein Neformirter kein Ketzer ſei, ſtieß damit aber auf faft alge⸗ 
meinen Widetſpruch. Sup. Brömel erklärte, daß er mit denen, welche 
der Reformitten Irrihum haben, nicht beten könne. Damit flimmten 


auch Geh. Juſtizrath Huſchke aus Breslau und Profeſſor Philippi aus 
Roſtock überein. Am zweiten Tage ward über die Stellung der luthe. 
riſchen Kirche in Preußen zur unirten Kirche verhandelt. Auch hier 
bildete wieder Prof. Dieckhoff far allein die Linke. Seine Behaup* 
tung, daß ein Lutheraner aus der Union dem Bekenntniß der luthert⸗ 
Kirche angehöre, ward vom Landrath v. Maltzan und vielen Paſtoren 
ſehr entſchieden beſtrinen. Elner der letzteren, Paſtor Stolzenburg aus 
Malchow, welcher es als ſeine Praxis bekannte, unirte Lutheraner von 
der Abendmahlsgemeinſchaft auszuſchließen, ward vom Superintenden 
ten Brömel dadurch etwas in die Enge getrieben, daß er auf des Leß 
tern Frage, ob er innerhalb ſeiner eignen Gemeinde Kirchenzucht übe, 
zugeſtehen mußte, daß dies nicht der Fall ſei. Ueberhaupt war unlet 
der Geſellſchaft weniger Einigkeit, als man nach der getroffenen Aus“ 
wahl hätte vermuthen ſollen, und die Verhandlungen bewegten ſich, nach 
Ausweis des veröffentlichten Berichts ziemlich ordnungslos hin und het. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Sept. [Die Religions freiheit in Schwer 
den.] Die Blätter veröffentlichen die Antwort des ſchwediſchen Ge⸗ 
fandten, Grafen Platen, auf die Adreſſe, welche der Religionsftel“ 
heit in Schweden das Wort redet (. Nr. 207). Er hegt die Anfichl, 
daß das Schriftſtück den angeſtrebten Zweck fördern werde, ſchließt abet 
mit den Worten: „Meines Erachtens muß man ein wenig Rückſicht auf 
die Antezedentien Schwedens nehmen, wenn dort eine Stimmung vor 
handen iſt, welche die Nation veranlaßt, ſich erſt zu beſinnen, ehe fit 
neue Geſetze annimmt, welche mit dem Geiſteunſerer Tage viel leicht meht 
in Einklang ſtehen.“ Darauf erwidert der Erzbiſchof von Canterbury 
unter Anderem: „So guten Grund wir auch haben mögen, die Katho“ 
liken von uns abzuwehren, ſo durfen wir unſere Waffen doch nicht ihret 
Rüſtkammer entlehnen.“ In einem Antwortſchreiben des ehemaligen 
Lordkanzlers Lord Cranworth an den Grafen Platen heißt es: „Als 
Proteſtanten und folglich als Freunde der Religionsfreiheit konnen will 
nicht unrecht daran ihun, wenn wir unfere Theilnahme für diejenigen 
ausdrücken, welche für ihre Anhänglichkeit um das leiden, was fie f 
ihre religiöſe Pflicht halten, fo irrig ihre Anſichten uns auch erſcheinen 
moͤgen.“ } 

— [Die Ernte in Irland] läßt nach übereinſtimmenden Br 
richten kaum Etwas zu wünſchen übrig. Die Weizen ⸗Eente, jo ſchrelbt 
ein Dubliner Blatt, ift eine der ergiebigſten und beſten, die Irland je 
heimgeführt hat. Daſſelbe läßt ſich von der Kartoffel ſagen. Auch Ge⸗ 
müſe, und fonftige Feldfrüchte find fo vortrefflich gerathen, daß ſelbſt det 
unzufriedenſte Landmann keinen Anhaltspunkt zu Klagen finden kann. 
Dabei werfen die Markwreiſe noch immer einen erkleklichen Nupen ab- 
Es fehlt nirgends an Arbeit. Alenthalben hebt ſich der Gewerbflelß 
und die Wohlfahrt, während die Steuerlaſten, die Verbrechen und die 
Armuih ſich vermindern. 

— [Ratbolifhes Feſtmahl.] Bei dem ſchon erwähnten Feſtmahle, 
welches die katholiſche Geistlichkeit dem Kardinal Wiſeman zu Ballınasloe in 
Irland gegeben hat, wurde der erſte Toaſt auf den Papſt, der 1 0 
den Kardinal Wiſeman ausgebracht. Der Koͤnigin und der königlichen Ja 
milie, der überall, wo Engländer ſich zu einem N Mahle verjame 
meln, der erſte Trinkſpruch gewidmet wird, würde gar gedacht, ein Um 
ftand, der natürlich nicht unbeachtet geblieben iſt, und welcher im Verein mit 
den Meußerungen des Kardinals in ſeiner Tiſchrede der „Times“ zu einem 
Leitartikel Anlaß giebt. Die „Times“ macht bemerklich, daß aus dem Munde 
eines ſo entſchiedenen Vertreters der kath. Hierarchie, wie Kardinal 
man, Aeußerungen nicht hatten erwartet werden ſollen, welche, gleich den 
don ihm gemachten, ſo ſehr aller Loyalität und aller Veterans enibeh⸗ 
ren. Der Kardinal habe von „Einigung“ geſprochen, aber nicht von 
Einigung der Engländer und Irländer, ſondern nur von der Einigung „der Ka. 
tholiken beider Nationen“ und „der Bifchdfe, Prieſter und des kath. Volkes von 
Irland“ zu dem Zwecke, dem Narlamente die ferneren Forderungen der Katboll, 
ken abzudringen. Er habe England beſchrieben als „ein Land, in welchem 
wahre Religion faſt erloſchen ſei“, er habe „die herrſchende Gewalt im 
Staate“ als geneigt geſchildert, „die Beſchwerden und Vorſlellungen zu mi 
achten“, welche die Katholiken im Iniereſſe ihrer Religion Werbe ge und 
wolle die engl. Regierung durch die vereinigte Phalanz der engl. und ti" 
ſchen Katholiken zwingen, den Abſichten nachzugeben, welche Kardinal Wiſe⸗ 
mann und ſeine Kollegen im Sinne baben. Zu dem Behufe fordere der 
Kardinal die Prieſter don Irland direkt auf, „zu handeln, wie fie fo gut zu 
bandeln verlieben" x. Die kath. Veſchwerden find bauptſächlich gerichtet 
gegen die Vorenthaltung von Staatszuſchuſſen, nachdem die ehemaligen tatd. 
Kirchengüter eingezogen worden find. Bekanntlich erhält nur das Prieſter⸗ 
ſeminar zu Maynooih einen Zuſchuß. 

— |Erperimente über die zweckmäßigſte Kleidung im 
tropiſchen Klima.] Nachdem von Offizieren und Eivilbeamten jo 


vielerlei gegen die Uniformirung der britischen Armee im tropiſchen 


Klima, zumal in Indien, geſprochen und geſchrieben worden iſt, laßt ſich 
Dr. Gaulier, ein verdienſtvoller Naturforſcher, nun wiſſenſchaftlich in det 
Medical-Times über dieſen Gegenſtand vernehmen. Er hat mit dem 
Thermometer beobachtet und ift zu folgenden nicht unintereſſanten Reſul“ 
taten gelangt: Sieht das Queckſilber im Thermometer auf 27 Gr. F. 
im Schatten und auf 36 Gr. in der Sonne, fo fält es anf 35 Gr. 17 
wenn man die Kugel mit dünnem weißen Baumwollenſtoff bedeckt; es 
ſteigt auf 36 Gr. 6“, wenn man ungebleichtes Baumwollenzeug, auf 
42 Gr., wenn man dunkelblaues Tuch, auf 42 Gr. wenn man rothes 
Tuch und auf 42 Gr. 5“, wenn man rothes Kapuzentuch darüber deck 
Andere Experimente bewieſen, daß eine dünne Schicht weißen Baum“ 
wollenzeuges auf einen Soldatenrock gelegt im Stande ſei die Tempera 
tur des letztern um 7 Gr. F. zu ermäßigen. Dr. Cautier gelangte endlich 
zu folgenden Schlüſſen: a) Die Farbe der Uniform übt auf die Ver⸗ 
mehrung und Verminderung der Wärme einen kaum merklichen Einfluß 
aus, b) Alle Arten von Geweben find im Stande eine gewiſſe Grenze 
hygrometriſchen Waſſers im latenten Zuſtande zu abſorbiren. Am be⸗ 
trächtlichſten iſt dieſe Menge in Wollſtoffen; Leinwand abſorbirt weniger, 
und Baumwolle am allerwenigſten. e) Dieſe Abſorption geſchieht, ohne 
daß die Körperwärme ſich nachweisbar vermindere. d) Die Farbe der 
Kleidungsſtoffe hat auf die Abforption einen großen Einfluß und unter 
allen Berhältnifjen wird die Hitze erträglicher gemacht, wenn man 

er (jeder Gattung und Färbung) mit weißgebleichten Stoffen 
überzieht. * 


London, 4. Sept. [Tel. Dep.] Der Herzog von Malakoff it 
aus Paris wieder hier eingetroffen. — Herr Caird, Mitglied des Unler“ 
hauſes, wird nach Amerika gehen, um den Werth der Ländereien zu un 
terſuchen, welche der Illinois-Eiſenbahn angehören. 0 


Frankreich. 


Paris, 3. Sept. [Madagaskar.] In dem am Tage vor der 


Abreiſe des Kaiſers nach Biarritz in St. Cloud abgehaltenen Miniſter 
rath iſt der Gegenſtand der Verhandlungen angeblich die Infer Mada⸗ 
gaskar geweſen. Der Prinz Napoleon ſoll diefer Frage ſchon 
längerer Zeit ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet haben und beſonders d 
die letzten Vorgänge auf jener Inſel veranlaßt worden fein, dieſelbe d 
eine eingehende Erörterung zu einer Loͤſung zu bringen. Es heißt nun, 


der Kaifer habe den Prin-Minifter beauftragt, eine ausführliche Arbeit 
Über die allgemeine Lage dieſer Inſel zu veranſtalten. Dieſe Angelegen- 
heit hat inſofern Wichtigkeit, als Frankreich [ton zu verſchiedenen Malen 
Abſicht bekundet hat, in jenem Gebiete feften Fuß zu faſſen, und zu 
dieſem Zwecke Anſprüche geltend machte, die bis in die Regierungszeit 
dwig XV. hinaufreichen. Neuerdings von den Eingebornen an fran⸗ 
Eöfiſchen Seeleuten, die dort Schiffbruch gelitten, fo wie an franzöſiſchen 
Koloniſten, die des Handels wegen ſich dort zeitweife niedergelaſſen, ver- 
übte Morde haben die Aufmerkſamkeit der kaiſerlichen Regierung auf 
ene Inſel gelenkt und die alten Eroberungs- und Niederlaſſungspläne 
wieder wach gerufen. Bekanntlich befindet ſich der innere Haupfiheil der 
ſel in der Gewalt der Hovas, eines ſehr kriegeriſchen Volkes, das 
durch Hülfe fremder Elemente es bis zu einem gewiſſen Grad von Ge⸗ 
ung und politiſcher Organiſation gebracht hat, und dem es gelungen 
ft, alle übrigen Volks ſtämme der Inſel feiner Herrſchaft, die jetzt in den 
einer Königin vereinigt iſt, zu unterwerfen. Seit einigen Tagen 
wer nun in den hieſigen politiſchen Kreiſen eine gewiſſe Aufregung wach⸗ 
gerufen durch die Nachricht einer angeblichen Landung engliſcher Trup⸗ 
den in Madagaskar, die von der Inſel Mauritius an Bord des „Sein ⸗ 
ah! zu dem Zwecke, dieſe Inſel zu erobern, abgegangen fein foll. 
Merkwürdigerwelſe ſcheint man aber bis jetzt weder in London noch in 
Paris über dieſe Angelegenheit eiwas Anderes zu wiſſen, als das, was 
franzöſiſche Journal der Inſel Mauritius „Le Cernéen“ darüber ge- 
gt hat. Was der „Morning Herald“ darüber mitteilt, iſt einfach der 
deichen Phantafie ſeines Pariſer Korteſpondenten eniſprungen. Die ganze 
ugelegenheit ſelbſt hat bis jetzt nur allein deshalb fo viel von ſich reden 
demacht, weil der Prinz Napoleon, der dieſe Nachricht in der „Preſſe“ 
een, Allarm ſchlug und die Sache im Miniſtetrathe zur Sprache 
m Ste. Bekanntlich herrfeht auf der ehemaligen franzöſiſchen Inſel 
Perg zwiſchen der engliſchen Verwaltung und den Koloniſten, die 
mando fischen Urſprungs find, noch immer ein lebhafter Antago⸗ 
mus. (N. 3.) 


— [Tagesnotizen.] In Mexiko herrſcht großer Unwille gegen 
zige ſrenliſchen Miniſter Herrn v. Gabriac. Dieſer iſt nämlich der ein 
gege Mde Diplomat und der einzige Franzoſe geweſen, welchet nicht 

n die den Aus ländern auferlegte Zwangs -Anleihe der mexikaniſchen 
erung proteſtirt hat. Man erklärt dieſe Gleichgültigkeit des Diplo⸗ 
laute aus dem Wunſche, ſich wegen der Unfreundlichkeit feiner Lands⸗ 
ofen, ü. . — Der Erzbiſchof von Paris hat Herrn Vitu, dem Al- 
d des Hospitals Marie Thereſe, verboten, feiner Abſicht bezüglich 
50 Veröffentlichung einer Broſchüre gegen L. Veuillot Folge zu leiſten. 
— Zu Ehren des Herrn Ferdinand v. Leſſeps ſoll hier ein großes 
Banket organiſirt werden; die Anregung dazu geht von den angeſehen⸗ 
flen Kaufleuten und Fabrikanten aus. — Der „Moniteur de la Flothe“ 
meldet, daß die „Saone,“ welche vom Fregatten⸗Kapitän Liscoat befeh- 
ligt wird (und, wie bei deren Abfahrt von Toulon gemeldet wurde, 
Truppen-Verſtärkungen an Bord hat), am 12. Juli in Singapore eintraf 
und am 20. oder 22. Juli nach Hongkong weiter gehen ſollte. — Geſtern 
Morgen fand das Leichenbegängniß der Frau von Hotace Vernet ſtatt; 
dem berühmten Maler bleiben von ſeiner ganzen Familie nur noch zwei 
Enkel, Söhne des Malers Delaroche. — Die Einweihung der Strecke 
der Ardennen -Bahn von Rethel nach Charleville⸗Mezieres findet am 
untag den 5., die Eröffnung des Betriebes am 10. September ftatt. 
der Fortſetzung nach Sedan und Givet wird eifrig gearbeitet. 
a [Herr Thouvenel und der Suezkanal.] Herr Thouvenel 
ird wahrſcheinlich nicht mehr auf feinen Poſten zurückkehren. Als feinen 
achfolger nennt man Herrn Benedetti, der als Geſchäfts träger und frü- 
als Kanzler der franzöſiſchen Geſandiſchaft in Konſtantinopel lange 
it in diefer Stadt gelebt hat. Es ift merkwürdig genug, daß Bene⸗ 
politiſcher Direktor im auswärtigen Amte iſt, eine Stelle, die Herr 
ouvenel vor feiner Miſſion nach Konſtantinopel einnahm, und daß 
rſterer ebenſowenig in Eintracht mit Graf Walewski lebt, als Herr 
venel mit Drowin de Huys. Der franzöfiſche Geſandte in Kon⸗ 
ſtautinopel dürfte ſich vor feiner Abreiſe zum erſten Male offiziel zu 
Sunften des Suezkanals aͤußern. Man glaubt, daß die europäiſche 
Diplomatie in Konftantinopel ſich in dieſem Augenblicke mit dieſer An⸗ 
une, j 

— talgerien.] Der Kaifer hat in dem am 1. d. abgehaltenen 
1 die Enilaſſung des Marſchalls Randon . J. 
— Dep. in Rr. 207). Es ſcheint ſomit wirklich das Militärregiment in 

gerien feine Endſchaft erreicht zu haben. Man erwartet noch im Laufe 
dieſet Woche das Dekret, beireffend die Reorganiſation der Kolonie und 
es heißt, daß hierbei entſchieden das bürgerliche Element in den Vorder⸗ 
grund treten werde. Beſtäligt ſich dies, fo wurde man hierin die Beſe⸗ 
Migung des Einfluſſes des Prinzen Napoleon zu erkennen haben, was 
nicht gering anzuſchlagen iſt, wenn man berückfichtigt, welche Rolle ſeit 

Dezember 1851 die Armee in Frankreich gefpielt hat. Für das Ge⸗ 
— en der Kolonie kann nichis erwünſchter fein, als die Beſeillgung der 

kitärherrſchaft, welche eine Koloniſation im eigentlichen Sinne des 
tes faſt unmoglich macht. Eine neue bürgerliche Regierung wird 
nz im Stande fein, friedliche Koloniſten und namenſlich Kapita 
; nach Algerien zu ziehen; beiden fehlte bisher Muth und Vertrauen, 
enſeits des Mutelmeers ihr Glück zu verſuchen. (N. Z.) 
Parts, 4. Sept. [Tel. Dep.] Laut über Alexandrien hier eln⸗ 


ener Rachrichten ift von Seiten China's den verbündeten Mächten eine 
Entſchädigung von 500 Millionen Fr. bewilligt worden. N 


Italien. 

das Bae, 28. er [Die Baziftzicung Domingo’s; 
* Noba , Rü ehr des Hofes; Ueberſchwem mungen.] 
- v . echte freuen fich, daß die dominikaniſche Republik nunmehr eine 
ordnungsmäßige Regierung hal. In Folge der allgemeinen Wahlen 
würde die Präſideniſchaft Herren Domingo Rojas übertragen. Santana 
wird nach Vollfährung des Pazifizirungs werkes woheſcheinlich! s Pri- 
dalleben zurücktreten, welches er um der Gefahr des Landes Pi ver · 
ließ. — Der „Espana“ zufolge betragen die Verbindlichkelten des Staats 
dro September 166,473,679 Realen 69 Cent. Die Perſonalkoſten des 
daalsralhs belaufen ſich auf 203,750 Kealen. — Die „Epoca“ be- 
lei, daß der Hof am 19. September in Madrid eintreffen und ſchon 


2 20. der Miniftercath ſich verſammeln wird, um den Gang der Slaais⸗ 
N zu beſchleunigen. — Der „Correſp. autogr.“ vom 28, zufolge 


brach 98 vorher ein furchlbares Gewitter, welches Über Madrid los⸗ 
an. gan Schaden auf verſchiedenen Punkten der Mlitelmeerbahn 
Eisenbahnbau, und der Jatoma traten aus und überſchwemmten mehrere 


bejchäftigt ind. mit deren Wiederherſtellung hunderte von Arbeitern jetzt 


Getersb Rußland und Polen. 
ante im Ntald' ani. [Der Vertrag —— — 
abgeſch 2 es ſcheint, beobachtet man hinſichtlich des mit 

k toffenen Vertrages eine große Zurückhaltung, da es kaum 


ſatzung zu beunruhigen. 


3 


einem Zweifel unterliegen kann, daß der von Putiatin abgeſandte Kurier 
denſelben zum Zwecke der Ralſfikatton vollſtändig überbracht hat. Wenn 
bis zu der geſchehenen Auswechſelung der Ratifitationen mit der vollſtän⸗ 
digen Veroffentlichung gewartet werden ſollte, wie dies allerdings ſonſt 
der Fall ift, jo dürfte ziemlich Jahresfriſt darüber vergehen, und bie 
Schweigſamkeit iſt inſofern von Bedeutung, als möglicherweiſe in dieſem 
Vertrage Stipulationen enthalten find, welche von denen der anderen 
paziszirenden Mächte abweichen. Wenn man die bisherige Veröffent- 
lichung und auch Putiatin's kürzlich erwähnten Bericht nach der Weg⸗ 
nahme der Peihoforts genau durchlieſt, jo wird man an dem Ton berfel- 
ben bemerken, daß ſich die Rufjen in einer fichtlich exzeptionellen Stellung 
gefallen. Sie haben ſich mit England und Frankreich nicht zu der mari- 
timen Expedition vereinigt, ſondern dle gleichzeitige Anweſenheit Putla 
Unis war nur eine zufällige, und das einzige Mittel, welches diefer in 
ſeinen Negofiationen anwenden konnte, war die in Ausficht geſtellte Er⸗ 
ſcheinung einer rufftſchen Flotte und der Druck, den der gerüſtete, nor⸗ 
diſche Nachbar von der Landſeite auf das chineſiſche Reich ausübte. Zu⸗ 
gleich hatte der ruſſiſche Bevollmächtigte den großen Vortheil, daß er von 
der Lage der Dinge in Peking beſſer unterrichtet und mit den Verhält- 
niſſen vertrauter war, als die weſtmächtlichen Bevollmächtigten, beides 
durch die Miſſton in Peking und durch die Kenntniß von den Unterhand- 
lungen Murawieff's in Aihun, welche für Jedermann das tieffte Geheim ⸗ 
niß geblieben zu fein ſcheinen. — Jetzt ſpricht ſich auch der „Ruſſiſche 
Invalide“ über den Vertrag aus, deſſen Bedeutung er gleichfalls ehr 
hoch ſchaͤtzt. „China iſt unſer natütlicher Markt“, ſo ſagt dieſes Blalt, 
„auf dem wir jetzt Mann gegen Mann mit den weſtlichen Mächten zu⸗ 
ſammentreffen.“ Auch dieſe Anſchauung beſtätigt das oben Geſagle, in. 
dem ſie zeigt, daß man eben China und Rußland als Nachbaren, die 
übrigen europaiſchen Mächte als Fremde anzuſehen geneigt ift. — Die 
„Nordiſche Biene“ giebt einige Notizen über die Tagil'ſchen Bergwerke 
der reichen Familie Demidoff im Ural. Dieſelben find von 25,000 See ⸗ 
len bewohnt, groͤßtentheils Leibeigene dieſer Familie. (Schl. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Auguſt. [Monrad; die holſteinſche 
Frage.] Unter heutigem Tage iſt der Ober⸗Schuldirektor Monrad (|. 
Nr. 206) zum Direktor des Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichts 
Angelegenhelten ernannt worden. Als Miniſter dieſes Departements 
ſcheinl demnach der Konſeil-⸗Präſident Hall vorläufig noch zu verbleiben, 
obſchon Monrad's politiſche Stellung zu bedeutend iſt, um ihm nicht einen 
nahezu miniſterartigen Einfluß auf die Leitung der geſammten Staats- 
geſchäfte zu ſichern. Man erwartet davon eine mäßigende Einwirkung 


auf die Verhandlungen mit dem deulſchen Bunde, je nach deren günſtigem 


oder ungünſtigem Ausfall die jetzige Ernennung Monrad's (ſo zu ſagen 
auf Probe) entweder zum vollen Miniſteramte erhöht oder gänzlich rück 
gängig gemacht werden dürfte. — Der „H. B. H.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Es kann aus zuverläffiger Quelle gemeldet werden, daß den 
früheren Einräumungen des däniſchen Kabinets, Suspenſion der Geſammt⸗ 
Staatsvetfaſſung für die Herzogthümer, Aufhebung des Gefammt-Staats- 
miniſteriums des Innern zur Ermöglichung der Unterhandlungen, welche 
diesjeits vorgeſchlagen wurden, nunmehr auch die der Suspenfion der 
Verfügung vom 11. Juni 1854 hinſichtlich der Begrenzung der beſonderen 
Angelegenheiten, ſowie die der ſechs erſten Paragraphen der Geſammi⸗ 
Verfaſſung ſich anſchließen werden. 
Kopenhagen, 1. Sept. [Deutſche Sympathien der Züten.] 
Die Züten, deren Meinung von allen Dänen am nächſten in Betracht kommi, 
wenn es ſich um eine Trennung von Schleswig und Holſtein handeln ſollte, 
108 mit den ſkandinaviſtiſchen Plänen äußerſt unzufrieden. Es haben ſich 
ort ſogar Stimmen vernehmen laſſen, welche den Anſchluß an ODeutſchland 
dem an Schweden noch vorzieben, und es find in Wahrheit die Befürchtun⸗ 
gen vor den politifchen und kommerziellen Sympathien der Züten, welche 
das Geheimniß des Eiderdaͤnenthums ausmachen. Man würde fi in Kopen ⸗ 
bagen gar nicht fo auf die Eidergrenze ſteifen, wenn man nicht argwöbnte, 
Julland werde binterdreinfallen, wenn auch nur ein Stüdhen Schleswig 
aus „Geſammtſkandinavien“ ausſchiede. Einen Grund, das noch einmal zu 
erwähnen, bietet die kürzlich veroffentlichte Liſte der zu dem Siegesdenkmal 
von Friedericia geſteuerten Beiträge. In acht ſatiſchen Städten iſt kein 
Heller dazu gezeichnet worden, von zwei anderen in Viborg 2 Thlr. 74 Sgr. 
und in dem bedeutenden Aarbus 9 Thlr. Den Vorwurf des Mangels an 
Patriotismus, welcher den Züten von der demokratiſchen Inſelpreſſe dafür 
gemacht wird, weiſen fie mit einer Geſinnung zurück, für welche der folgende 
Paſſus aus einer Erwiderung bezeichnend iſt: „Wit bier drüben find nicht 
fo eiderwüthig oder fo ſkandinabiſch gefinnt, daß wir nicht kieber das Ge. 
daͤchmiß an jenen unglücklichen Bürgerkrieg auslöſchten, wo Bruder gegen 
Bruder kämpfte, als daß wir es durch Denkzeichen verewigten!“ (N. P. Z.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 28. Aug. [Neueſte levantiniſche Poſt.] 
Der Sultan hat vorgeſtern einer großen Verſammlung von Miniſtern 
und Würdenträgern präfidict und die Befolgung des letzten Hat empfoh⸗ 
len. — Haydar Effendi, Geſchäfis träger in Paris, iſt ſtatt Riza Bey 
zum Geſandten in Petersburg, Jean Arlſtarcht zum Geſandten in Berlin 
ernannt worden. — In Bulgarien wülhen große Ueberſchwemmungen. — 
In Erzerum wurde am 15. eine lateiniſche Kirche eingeweiht. — Aus 
den Provinzen laufen viele Klagen über Räuberunweſen ein. — Am rech⸗ 
ten Ufer des Euphrat ſind Araberſtämme, in den Ebenen von Hamk Tur 
komanenhorden in Aufruhr. — Zahlteiche Notable von Salonichi ha⸗ 
ben ſich nach Konſtantinopel eingeſchifft, um gegen die Verwaltung des 
Paſcha's zu reklamiren. 

Aſien. 


— [Zuſtände in Kanton vor dem Frieden; der ameri⸗ 
kaniſche Vertrag.] Beim Abgang der letzten Poſt von Hongkong, 
am 5. Juli, wußte man dort noch nichts von dem Abſchluß des Friedens, 
den man übrigens erwartete, In Kanton wurde die Stellung ber Ver · 
bündelen mit jedem Tage gefahtvollet und ſelöſt der Abſchluß des Frie⸗ 
dens in Peking würde, wie man allgemein überzeugt war, wenig dazu 
beitragen, die Zwiſtigkeiten im Suͤden beizulegen. Die bewaffneten Ban- 
den, welche Kanton im Norden belagern, fahren fort, die fremde Be- 
Neuerdings ſahen ſich die Franzoſen genöthigt, 
ein Seu a rg 15 — ee 
Häuſer in Brand aerieihen, Dann wieder ward ein franzöſiſcher Gee- 
mann überfallen und — aus Rache tödteten die Engländer und 
Franzoſen 70 Chineſen und fanden jenen Seemann ohne Kopf in einem 
Haufe. Die Poſten der Verbündeten wurden wiederholt angegriffen, die 
beuntuhigendſten Gerüchte von einem Ueberfall durchkteuzten die Stadt, 
die Läden blieben geſchloſſen, der Verkehr mit den Eingebornen hatte auf⸗ 
gehört, nirgends fühlte man ſich ſicher. Feindſelige Plakate, in den hef⸗ 


auf die weſtlichen Vorſtädte 


tigfien Ausdrücken abgefaßt, werden fortwährend angeheflet; eines der⸗ 


ſelben bezog ſich direkt auf den rothhaarigen Barbaren Harry Parkes; 
ein Aue 18955 fange den Barbaren Rückkehr in ihre Hei⸗ 
math, da ihre völlige Ausrottung beſchloſſen worden. Die Proklamation 
des neuen General- Gouverneurs Hwarg ſcheint den Ghinefen Muth ein- 
gefloßt zu haben, um ihrer Erbilterung Luft zu machen. — Die große 
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Stadt auf Freuch Island bel Whampoa wurde am Nachmittag des 
„Juli bombardirt und theilweiſe niedergebrannt. Wenige Tage vorher 
hieß es, daß fie voll chineflſcher Soldaten ſtecke, und mehrere Nächte hin⸗ 
durch wechſelte man durch auf hohen Pfählen befeftigte Laternen mit den 
umliegenden Dörfern Signale. In Whampoa ſelbſt war man ſehr be- 
ſorgt, weshalb Kapiän Jenkins mit einer Abtheilung Marinefoldaten 
ſich in die verdächtige Stadt begab. Wie gewöhnlich, hielten ſich die 
chinefſſchen Soldaten verſteck; erft als die Engländer wieder ihre Fahr⸗ 
zeuge beſtiegen, feuerten ſie aus einem Hinterhalt, wobel Kapitän Jenkins 
ſchwer verwundet wurde. Zur Strafe ward die Stadt vom Kapitän 
Edgell, der gerade von Kanton her eintraf, bombardirt. — Der ameri- 
kaniſche Kommiſſar hatie den von ihm mit dem chineſiſchen Gouvernement ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag publigiet. Dieſer Vertrag iſt nach denſelben Grundſätzen 
feftgejeßt, wie die mit den eutopäiſchen Mächten abgeſchloſſenen Verträge. 
Nach ihm fteht den Mächten das Recht zu, jährlich Geſandte nach Peking 
zu ſenden, welche daſelbſt eine Zeit lang bleiben dürfen. Die diploma⸗ 
tiſche Korreſpondenz wird ditekt zwiſchen den Regierungen geführt; es 
findet Gleichheit des Ranges in allen diplomatiſchen und milltäriſchen 
Beziehungen ſtatt. Der amerikaniſche Handel fol dieſelben Rechte ge- 
nießen, wie derjenige der am meiften begünftigten Nation. Im ganzen 
chineſiſchen Reich wird das Chriſtenthum geduldet fein und ſollen die zu 
demſelben übergetretenen Chineſen gleichfalls geduldet werden. 

— [Der Friedensvertrag. ] Bezüglich der zu Tieniſin abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge erfährt man Folgendes: Am 11. Juni empfing Mr. 
Reed, der amerikaniſche Bevollmächtigte, die Antwort des Kaiſers auf 
das Schreiben des Präfidenten der Vereinigten Staaten. Es war in 
einem mit Drachen verzierten Bambus rohr enthalten. Ueber die Empfang ⸗ 
nahme des kaiſerlichen Schreibens einigte man ſich dahin, daß es in der⸗ 
ſelben Weiſe von Hrn. Reed entgegengenommen werden jollte, wie die 
Chineſen das Schreiben des Präfiventen empfangen, welches in einem 
Kaſtchen vor ihnen auf einem Tiſche hingelegt wurde. Hr. Reed under ⸗ 
zeichnete den Vertrag am 18. Juni; der ruſſiſche Geſandte halte den 
ſeinigen ſchon am 13. Juni gezeichnet. Bei dieſem letztgenannten Akte 
waren nur zwei chineſiſche Kommiſſarien gegenwärtig, da zur Verwunde⸗ 
rung für Jedermann an demſelben Tage Morgens der alte Klying, der 
bis dahin auch als kalſerlicher Kommiſſarius fungitt hatte, plötzlich Be⸗ 
fehl erhalten hatte, nach Peking zurückzukehren, wohin er auf der Sielle 
abgegangen. Kiying iſt der bekannte Diplomat, der den Frieden zu Nan⸗ 
king abſchloß, ein Freund von Morrifon und Gätzlaff. (N. P. 3.) 

— [Cholera.] In Macao wüthet die Cholera. In 14 Tagen 
während des Juni ſtarben 1300 Chineſen; dagegen ſollen von Fremden, 
mit Einſchluß der Soldaten, nur 26 geſtorben ſein. 


Afrika. 


Alegandrien, 17. Auguſt. [Ueber das Bombardement bo 
Oſcheddaßl bringt der hieſige Korreſpondent der „Times“ folgende aus⸗ 
fuͤhrlichere Miubeilung: „Der fat einen Monat lang erwartete „Cyclops“ 
nach Suez zurückgekehrt, und wir haben die Gewißheit, daß der erſte A 
der Vergeltung an den Fanatikern von Oſcheddah dollzogen iſt. Die Wei⸗ 
ſungen, welche Kapitän Pullen durch den „Wanderer“ erhielt, find Ihren 
Leſern bereits wohldekannt. Am Abend des 18. Juli ſegelte der „Cyclops“ 
don Suez ab und am Morgen des 23. legte er ſich am Eingang des Hafens 
von Dſcheddah vor Anker. Die Feſtlichkeiten des Kurban Batram waren 
auf ihrem Hoͤhepunkt; die Stadt datte ein Feiertagsgeſicht; die Schiffe im 
Hafen waren lunig bewimpelt und mit farbigen Flaggen geſchmückt, und 
es ſchien, als wäre an der Stätte, wo jüngſt ein großes Verbrechen began⸗ 
gen worden, ein Verbrechen, ob deſſen in jenem ſelben Augenblicke die ganze 
elviliſirre Welt um Nache ſchrie, jede Erinnerung daran länge verſchwunden. 
Man erfuhr bald, day degamik Paſcha fi in Mekka befand; allein es war 
keine Zeit zu verlieren, und es war ein Brief an den Kaimalam zur Ueber⸗ 
mittelung an den Paſcha ey um dieſen in Kenatniß zu ſetzen, daß Ka- 
pitän Fullen auf Befehl ſeiner Regierung angelangt ſei, um im Namen Eng ⸗ 
lands und Frankreichs die augenblickliche Beſtrafüng der Urheber des Blut⸗ 
kades zu fordern; doß er zu dieſem Zweck 36 Stunden Bedenkzsit gebe und 
nach Ablauf dieſer Friſt, gas die verlangte Genugthuung auf ſich warten 
laſſen ſollte, das Feuer auf die Stadt eröffnen werde. Um 4 Stunden ward 
die Friſt ſpäter verlängert, weil eine weitere Beſprechung mit dem Raimalam 
nöthig war. Derfelbe datte nämlich ſagen laſſen, daß Niemand in feiner Um⸗ 
gebung eine europäiſche Sprache derſtehe, und man mußte ihm daher den 
Inhalt des Schreibens erklären. Jazwiſchen war eine ſtrenge Blokade ver⸗ 
anftaltet worden, wobei dem „Cyclops“ die „Lady Canning“, ein kleiner leicht 
armirter oſtindiſcher Kompagniedampfer, der die marokkaniſchen Prinzen nach 
Oſcheddah gebracht hatte und jetzt auf ihre Rückkehr wartete, beiſtand. Die 
zwei Schiffe Kater fich auf einen 14 Meilen don der Stadt entfernten Punkt, 
don wo ſie mit ihren Kanonen die beiden Einfahrten in den innern Hafen bes 
ſtreichen konnten. Man erbielt keine friſche Mittheilung vom Lande, außer 
einer Botſchaft vom Kaimakam, die ein Negerſklave überbrachte, und die den 
Zweck hatte, längern Aufſchub zu erlangen; aber Kapitän Pullen antwortete 
ſogleich abſchlaͤgig und fügte binzu, daß er mit den Stadibehörden künftig 
nut durch einen Beamten don angemeſſenem Rang Zwieſprache pflegen werde. 
Früh am Morgen des 25. war die Friſt abgelaufen, und die Feindſeligkei⸗ 
ten begannen. Einige Bomben und Paßkugeln wurden aus den dier zehn 
zöligen Kanonen auf die Stadt gefeuert. Wie ſich bei Tageshubruch zeigte, 
batten die Schüſſe die Wirkung gehabt, daß faſt alle Einwohner ſich aus der 
Stadt hinaus flüchteten. Im Lauf des Tages ſchickten der „Cyclops“ 192 
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an, und beſchwor Kapitän Bullen abzuſtehen indem er erklärte, die Männer, 
16 an Bob lagen in ee Ihre Beſtrafung ſei gewiß, aber fie konne 
nicht völlſtreckt werden, bevor die Berätigung des Urtheils don Konſtantino- 
pel anlange. Kapitän Pullen ſedoch bebärrte feft in feinen eeſten Forderun⸗ 
gen. Am folgenden Tage trafen. einige 600 albaneſiſche Truppen in unge⸗ 
decklen Seegelboten don Suet an, und Kapitän Pullen wurde erſucht, fie 
landen zu laffen. Er gewährte dieſe Erlaubniß ohne Weiteres und gab der 
Stadt zugleich eine friſche Friſt. Während dieſer Pauſe flattete der Kalma⸗ 
kam (der, wie ſich ergab, bor kurzem eingefept und zur dat des Blutbades 
nicht auf dieſem Poſfen geweſen rag dem „Epclops“ feinen erſten Beluch 
ab und meldete, daß Naaumik Paſcha in Oſcheddah angekommen ſei. Der 
Letztere fand ſich nächſten Tag ein, und nun hatte man wieder dieſe 

Gründe, Vorstellungen und Bitten um Aufſchub anzuhören; aber Kapitän 
Pullen blieb fen. Er beſtand auf der ſofortigen Bestrafung der Mörder, 
widrigenfalls er feine Befehle ausführen werde, und ſolltk dle ganze Stadt 
dabei zu Grunde gehen. Da indeß die Pilger die Rüdreife don Mekka be» 
gonnen, ſo wurde um ihretwillen eine neue Friſt geſtattet und zuletzt bis 
zum 5. Auguſt verlängert. Um 31. ſchifften die maukiſchen Prinzen ſich an 
Bord ber „Baby Canntug nach Jembo ein, um dom Fort nach Medina zu pilgern; 
einer der 3 Prinzen war in Mekka am Schlagfluß geſtorben. Auch wüthete 
die Cholera in der Stadt und, wie es hie, war fie auch unter den Bewoh- 
nern von Oſcheddad ausgebrochen. Die Sladt war jetzt voll von Pilgern, 
die ſich eilig einſcufften, wobei ihnen der „Cyklops“ allen erdenklichen Bei⸗ 
ſtand leiſtete; ſelbſt mit Trinkwaſſer derſah er die Boote. Naamik Paſcha ber 


iheuerie nach wie vor, daß er außer Stande fei, den Forderungen des Kapi« 
Nein zu willfahren, und es ſchien, als koͤnnte Ta: die Stadt vom 
Untergange keiten. Aber am Morgen des 2. kam ein Dampfer in Sicht: 
es war der „Gabarri“ mit Ismael Paſcha und ungefähr 450 Mann egypti⸗ 
ſcher Truppen an Bord. Der Zweck von Ismael Paſcha's Hebes wurde 
bald bekannt, und ſeine Ankunft machte allen weiteren Schwierigkeiten ein 
Ende. Bald nachher ſchrieb Raamik Paſcha, daß er einen Firman vom Sul⸗ 
tan erhalten habe, der ihm die nöthigen Vollmachten überträgt, und daß er 
folglich bereit ſei, den an ihn geſtellten Forderungen auf das Vollſtändigſte 
zu genügen, und daß Kapitän Pullen nur den Punkt anzugeben habe, auf 
welchem die Hinrichtung der Verbrecher ſtattfinden ſolle. 16 Perſonen, deren 
Namensliſte dem Kapitän Pullen auf fein Begehren zugeſtellt wurde, waren 
von den türkiſchen Gerichten berurtheilt, aber einer war im Gefängniß ge ⸗ 
ſtorben, und gegen 4 war die Ausſage nicht klar genug, um ſie der unmittel⸗ 
baren Betheiligung am Morde zu überführen. Sie ſollten daher zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit nach Konftantinopel geſandt werden. Die übrigen 
11 fellten den Tod leiden. Eines der Riffe im Fluß, das im vollen Ange⸗ 
ficht der Stadt und des Hafens liegt, wurde zum Ort der Hinrichtung ge⸗ 
wählt. Am Morgen des 5. wurde eine Abtheilung der Marineſoldaten und 
Matroſen des „Cpflops“ ans Land geſetzt; vollſaͤndig bewaffnet und mit 
aufgepflanzten Bahonnetten marſchirten ſie auf; bald nachher kamen die De» 
Uinguenten, von kürkiſchen und egyptiſchen Truppen eskortirt, an. Enthaup⸗ 
tung war die beſchloſſene Hinrichtungsmethode; aber ich will Ihren Leſern 
und mir ſelbſt die grauenbaften und Ekel einflößenden Details des nun fol ⸗ 
enden Schauſpiels erſparen. Die Scharfrichter waren ungeübt oder hatten 
Ruwpfe Waffen. Unter unſern Soldaten, welche die Szene mit anſehen muß- 
ten, waren wenige, die nicht erblaßten. Die meiſten der Delinquenten gin⸗ 
gen dem Tode mit der größten Seelenſtärke entgegen. Jeder wurde um ſei⸗ 
nen Namen gefragt, und alle bekannten ausdrücklich ihre Schuld; ja einige 
zeigten bis zuletzt eine troßig triumphirende Miene. Die moraliſche Wir 
kung dieſer Exeigniſſe kann nicht anders als hoͤchſt mohlthätig aus fallen. 
Oſcheddah wird die erhaltene Lebre nicht leicht vergeſſen. Außerdem hat 
eine beträchtliche Anzahl indiſcher Schiffe das Ereigniß mit angefeben. Von 
den 11 Hingerichteten war der eine ein Klempner, der andere ein Bäcker, der 
Dritte ein Bootführer ze. Obgleich dieſe Leute ide Schickſal ohne Zweifel 
wohl verdient batten, kann man doch keinen Augenblick annehmen, daß fie 
die einzigen Schuldigen waren, oder nur daß man den Anſtiftern des Blut⸗ 
bades nicht auf die Spur könnte. Der „Cyklops“ war augenſcheinlich am 
allerwenigſten in der Lage, ſich über die Umſtände des Blutbades zu unter⸗ 
richten, aber, wie er ermittelte, war der Glaube vorherrſchend, daß die Stadt⸗ 
behörden, darunter der Paſcha und Kadi, nichts weniger als ganz unſchuldig 
waren, und es hieß ſogar, daß fie durch die 5 ſahen. Man kann kaum 
glauben, daß dies unbedingt wahr iſt, aber ſchon die Exiſtenz eines ſolchen 
Gexüchtes zeigt die Nothwendigkeit einer ſtrengen und unparteiiſchen Unter⸗ 
ſuchung. — Den 23. Auguft. Der „Gabarti“ lief am 18. in Suez ein. Er 
ſegelte am 10, von Oſcheddab ab und meldet, daß dort tiefe Ruhe bertſchte. 
Jsmael Paoſcha ſchickte ſich zur Rückreiſe nach Konſtantinopel an. Die An 
angs der Cholera zugeſchriebene Sterblichkeit in Melka und Oſcheddah ent 
ſprang, wie ſich jetzt berausſtellt, bloß von einer bösartigen. Form jener en» 
demiſchen Krankheil, welche die „Bilgrime“ jährlich dezimirt. In Egppien iſt 
der Geſundheitszuſtand vottrefflich geblieben.“ \ 

— [Depeihe des „Rord“ über Marſeille.] Das Gerücht ift 
in Alexandria ernſilich verbreitet, daß die Ronfularagenten von Frankreich, 
Oeſtreich, den Ver. Staaten und Griechenland auf der Inſel Skanchio im 
Archipel ermordet wurden und es nur dem engliſchen Agenten gelang, ſich 
dadurch, daß er aus dem Fenſßer ſprang, zu retten. — Durch Pilger (aus 
Mekka f) iſt die Cholera "eingefchleppt worden. — Von Oſcheddah find der 
Kadi und der Polizeipräfekt nach Mekka entflohen. 


Amerika. 


Rewyork, 21. Auguſt. [Feuersbrunſt.] In der Nacht vom 
17. zum 18. d. iſt der Thurm der Newyorker City⸗Hall der Telegraphen⸗ 
feier zum Opfer gefallen. Eine halbe Stunde nach Mitiernacht ſchlug der 
Wächter auf dem Ciiy-Hall⸗Thurme an. Er ſchlug nochmals an und 
plötzlich wurde die transparente Scheibe der Uhr halbdunkel. Der Wäch⸗ 
ter mußte aus reißen; es brannte unter feinen Füßen. Das Dach der 
Cuy ⸗Hall war in Brand, jedenfalls in Folge des darauf losgelaſſenen 
Feuerwerks; denn während die Flammen ſchon aufſchlugen, ſchoß noch 
hier und da eine Rakete hervor. Zuerſt war das Feuer in einem Fenſter 
des oberſten Stockwerks ſenkrecht unter dem Thurme fichtbar; zwei Feuer ⸗ 
kompagnien waren raſch bei der Hand, doch das Feuer griff mit erſtaun⸗ 
licher Schnelle um ſich. Ehe zehn Minulen vergingen, brannte der Thurm 
lichterloh. Die ganze untere Stadt kam in Alarm. Der City⸗Hall-Platz 
war eine Stunde lang mit Tageshelle erleuchtet. Eine Zeit lang herrſchte 
die größte Verwirrung. Doch bald nahmen die Löſchanſtalten unter per- 
ſonlicher Zeitung des Feuermarſchalss und der Feueringenieure ihren re 
gelmäßigen Forigang; der Thurm wurde aufgegeben und alle Anſtren⸗ 
gungen darauf verwandt, den Brand nicht in die unteren Stockwerke 
dringen zu laſſen. Die Amtslokale im erſten Stock wurden hell und alle 
Vorkehrungen waren getroffen, im Falle den Flammen nicht Einhalt ge⸗ 
than werden konne, die Dokumente zu reiten. Um ein Viertel vor zwei 
Uhr ſtürzte der Thurm ein, ohne durch die unteren" Stockwerke durchzu⸗ 
ſchlagen. Der vergoldete Adler auf der mittleren Flaggenſtange fing auch 
Feuer und brannte bereits eine halbe Stunde lang am Schwanz, als 
der Thurm in Trümmer fiel. Um 2 Uhr fing auch der hintere Glocken 
thurm Feuer und brannte beinahe gänzlich nieder. Auch der Adler, der 
ſo lange Stand gehalten, verkohlte. Um 3 Uhr war der Brand voll⸗ 
kommen gelöſcht, bis auf den Adler, der noch immer am Schwanze 
brannte. { 

— [Zuſtände in Mexiko.] Aus Mexiko meldet man nach der 
„H. B. H.“ vom 2. Auguſt die Verhaftung zweier durch ihren Reich · 
ihum angeſehener Perſonen, des Don Miguel Escandon und des Don 
Miguel Bringas, Schwagers des Generals Robles. Die Veranlaſſung 
dazu war das eiwa ! Tage vorher geſtellte Verlangen der Regietung, 
daß die Kapitaliſten ihrer Finanzuolh durch eine Anleihe von 1 Million 
Dollars. gegen Scheine, welche die Kirche ausſtellen wollle, zu Hülfe 
kommen ſollten. Die Kapitaliſten, obgleich bisher treue Anhänger der 
Regierung, waren mit der Art und Weife des Vorſchlags nicht zufrieden 
und lehnten das Geſchäft ab; auch beharrten fie, ungeachtet allen Drän⸗ 
gens der Regierung, bei ihrer Weigerung. In Folge davon erhielt der 
Polizei⸗Ghef Befehl, verſchiedene Kapitaliſten zu verhaften, welcher Be⸗ 
fehl aber nicht ausgeführt werden konnte, da dieſelben ſich verborgen 
hielten. Endlich gelang es indeß, Escandon und Bringas, die ebenfals 
zu entkommen gefucht hatten, zu verhaften, und dieſelben befanden ſich 
am 2. Auguft ſeit ſechs Tagen im Gefängniß, von ihren Freunden ab⸗ 


geſchnitten und auf die Gefängnißkoſt beſchränkt. Die Regierung hat 


ihnen eine Geldſtrafe von 1000 Dollars für jeden Tag der fortgefegten 
Verweigerung der Anleihe auferlegt; bis dahin hallen fie ſich aber ent⸗ 
ſchieden abgeneigt gezeigt, irgend etwas zu bezahlen. Auch in anderer 
Beziebung derfährt die Regierung fehe ſtrenge. Sechzig Perſonen wur⸗ 
den wegen unnützer Reden auf 48 Stunden eingeſperrt. Der Heraus; 
geber des „Siglo“, Herr Zarco, ſah ſich genöthigt, vor den Verfolgungen 
der Polizei eine Zuflachtsſlatte in dem amerikaniſchen Geſandiſchaftshotel 
zu ſuchen, wurde aber von Herrn Forſylh weggewieſen, was Letzterem 
große und allgemeine Unzuftiedenheit zugezogen haben fol. General 
Miramon, einer der Unterbefeyls haber Zuloaga's, war gegen Ende Juli 
in Mexiko eingetroffen und Halte mit einer bedeulenden Geldſumme zur 
Beſoldung feiner angeblich bei Buanajuato ſtehenden Divifion am 1. 
Auguſt die Hauptſtadt wieder verlaſſen. Man glaubte in Mexiko, daß 
die Herannäherung der Truppen unter VBidaurri an Guanajuato die Ab⸗ 
reife Miramon’s beſchleunigt habe und erwartete einen Eniſcheidungs⸗ 
1 * 


4 


kampf in der Nähe von Guanajuato. Im Falle Miramon ſiegt, blei- 
ben die bisherigen Umſtände unverändert; im Falle des Sieges von 
Vidaurri würde es zu einem neuen Konflikte zwiſchen dieſem und Juarez 
kommen. Die Poſtverbindungen Mexiko's find übrigens nach allen Sei⸗ 
ten hin unterbrochen, und da ſämmiliche der Regierung feindliche Zei ⸗ 
tungen in der Hauptſtadt zum Schweigen gebracht find, ſo weiß man 
dort wenig von dem eigentlichen Zuſtande der Dinge. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 6. Sept. [Die Wahlen zum Bropinzialland- 
tage.] Zur Ergänzung, reſp. Berichtigung der in verſchledenen, na⸗ 
mentlich polniſchen Zeitungen, angezeigten Wahlen für den Provinzial ⸗ 
landtag des Großherzoglhums Poſen, geht uns aus zuverläſſiger Quelle 
folgende Ueberſicht zu: 1) Wiedergewählt find die Herren: v. Po⸗ 
tworoski, v. Morawski, v. Treskow, v. Chlapowski, v. Tſchepe, v. Roy, 
v. Ulatowski. 2) Neugewählt die Herren: v. Zoltowski (anftatt 
v. Niegolewski), v. Brodowski (anſtatt v. Waldow), v. Kalkſtein (an- 
ſtatt v. Kaczkowski), v. Lawrenz (anſtatt v. Mosczenski), v. Sulimierski 
(anſtatt v. Pſarski). 3) Geblieben find die Herren: v. Hiller, v. Reiche, 
Czyrner, Boy, Bultel, v. Mierzynski, v. Rekowski, v. Skorzewski, Graf 
Koͤnigsmark, v. Beihmann⸗Hollweg. Die Wahl der Herren d. Morawski 
und v. Kalkſtein unterliegt noch Erörlerungen. 

O Pofen, 6. Sept. [Die feierliche Einführung] des Ober- 
predigers Kleike und des Paſtors Schönborn durch den Generalſuperin⸗ 
tendenten Cranz fand geftern unter Aſſiſtenz des Paſtors Thoͤnert aus Schwer · 
ſenz und des Miſſionspredigers Graf von hier, in der evang. Kreuzkirche ftait. 
Seit langer Zeit ſahen wir unſer Golteshaus nicht jo gefüllt; gegen 4000 
Andächtige waren in der Kirche zugegen und Hunderte fanden keinen 
Eintritt mehr. Der Gottes dienſt begann um 10 Uhr. Nach der 
durch Paſtor Schönborn gehaltenen Liturgie und der ſich anſchließenden 
feierlichen Introduklion beflieg Oberprediger Kleite die Kanzel. Ein 
ſchoͤnes, kräftiges Organ erhöhte den tiefen Eindruck feiner, gelungenen 
und begeifterten Predigt, deren Inhalt ein Glaubensbekenniniß im rein- 
ſten chriſtlichen Geiſte war. Alle verließen tiefergriffen und befriedigt 
das Golteshaus. Der Chorgeſang unter Leitung unſers Kantors Mehl- 
hoſe itug nicht unweſentlich zu dem erhebenden Eindruck der Feier bei. 
Die Eingänge zur Kirche ac. waren einfach aber würdig geſchmückt, der Al ⸗ 
tar mit einer ſchön gearbeiteten weißen geſtickten Decke bekleidet, welche der 
Kirche von einem dem dienenden Perſonale angehörenden Mitgliede der 
Gemeinde geſchenkt wurde. mad 

PK Poſen, 6. Sept. [Die höheren Lehranſtalten der Bro» 
bins] n der bieſigen Provinz beſtehen 6 königliche, 1 flädtiſche und 
3 Privatanſtalten, welche als Gymnaſien zu betrachten find. Von den 
entlichen Gymnaſien geboren 4 der evangeliſchen und 3 der katboliſchen 
Kon feſſion an. Die evangeliſchen hatten im Jahre 1857 eine Frequenz von 
1389, die katholiſchen von 1235 Schülern. Nach der letzten Volkszählung 
finden ſich unter den 1,392,636 Einwohnern der Probinz 447,986 evenge⸗ 
liſche und 870,574 katholiſche, wonach 1 Gymnafiaſt bei den erſtern auf 
323, bei den letztern aber erſt auf 705 Einwohner käme. Auf den Gym ⸗ 
nafien find jedoch die Konfeſſionen nicht fo getrennt, daß dieſelben ausſchließ⸗⸗ 
lich nur von Evangeliſchen oder nur von Katholiken beſucht würden. Der 
Stand der Gymnafialbildung in der Probinz wird ſich des halb 1 in 
dem Verhältniſſe der Geſammtzahl der Schüler zur Geſammibevölkerung er⸗ 
Nach dieſem Verhältniffe käme in Poſen 1 Ghmnafiaft auf 


531 Einwohner, oder, lt man die Schüler der rivatanſtalten (448) 
— — . Im Lr Poſen beſtehen folgende 


muna 2 
* 5 B06 ebangelifche Friedrich Wilhelms ⸗Gymnaſium zu Poſen mit 10 
glaſſen, 466 Schülern, 18 Lehrern, eröffnet am 16. Oktober 1834. Der 
Einnahme⸗Ctat beträgt 12,815 Thlr., namlich: 7475 Thlr. Bedürfnißzuſchuß 
aus Staatsfonds, 40 Thlr. aus eigenem Vermögen, 5300 Thlr. aus eigenem 
Erwerbe. Die Beſoldung der Lehter erfordert 10,260 Thlr., die Verwaltung 
2555 Thlr. 2) Das (ſtädtiſche) evangeliſche Oymnaſium zu Krotoſchin mit 
6 Kl., 200 Sch., 11 L., wurde im Jahre 1836 als Kreisſchule gegründet, 
am 17. Dezember 1847 zur Realſchule erhoben und 1854 in ein Ohmnaſium 
umgewandelt. Der Etat beträgt 5580 Thlr., wovon 4465 Thlr. zu Lebrer⸗ 
beſoldungen berwendet werden. 3) Das evangeliſche Gymnaſium zu Liſſa 
mit 8 fl., 339 Sch., 18 L., im Jahre 1585 von boͤhmiſchen Brüdern, Prote⸗ 
ſtanten und dem Grafen Leſfezynski gegründet, wurde im Jahre 1624 Pro⸗ 
binzialſchule, 1821 königliches Gymnaſſum. Seine Geſammfeinnahme beläuft 
ſich auf 11,015 Thlr., wovon 5704 Thlr. Bedürfnißzuſchuß aus Staatsfonds, 
207 Thlr. aus eigenem Vermögen, 4606 Thlr. aus eigenem Erwerbe, 528 
Thlr. aus Stiftungs- u. a. Fonds. Zu Beſoldungen der Lehrer werden 
7250 Thlr., für ſächliche und fonftige Verwaltungsausgaben 3795 Thlr. bee. 
wendet. 4) Das katholiſche Marien⸗Magdalenen⸗Gymnaſium zu Poſen nebſt 
Alumnat mit 11 Kl., 501 Sch., 20 L. Die älteſte Baſis deſſelben ift die 
im Jahre 968 "eröffnete erſte Schule der Provinz. Als königliches Gymna⸗ 
fium iſt es unterm 30. September 1834 anerkannt. Die Einnahme deſſelben 
beträgt 15,650 Thlr., wovon 8405 Thlt. Bedürfnißzuſchuß aus Staatsfonds, 
416 Thlr. aus eigenem Vermögen, 6829 Thlr. aus eigenem Erwerbe fließen. 
Die ſächlichen und ſonſtigen Verwaltungskoſten belaufen ſich auf 9940 Tölr., 
wobon 5130 Thlr. für das Alumnat verwendet werden, und zwar 4800 
Thlr, Bedürfnißzuſchuß aus Staatsfonds, 2703 Thlr. aus eigenem Vermd⸗ 
gen, 593 Thlr. aus eigenem Erwerbe. 5) Das katholeſche Oymnaſſum zu 
Oſtrowo mit 10 Kl., 257 Sch., 17 8, Offen 1845 als königliches Gymna⸗ 
ſſum eröffnet. Die Geſammteinnahme deſſelben beträgt 11,335 Thlr., näm- 
lich: 7770 Thlr. Zuschuß aus Staatsfonds, 3560 f, Thlr. aus eigenem Er- 
werbe, 43 Thlr. aus eigenem Vermögen. Die Beſoldung der Lehrer erfor⸗ 
dert 9500 Thlr., die Verwaltung 1835 Thlr. 
Im Regierungsbezirk Bromberg: 

1) Das evangelifhe Opmnafium zu Bromberg mit 9 Klaſſen, 384 Schü ⸗ 
lein, 17 Lehrern, im Zabre 1817 aus der Kreisſchule gebildet. Seine Ein⸗ 
nahme bezieht es mit 1109 Thlr. vermöge rechtlicher Verpflichtung und mit 
3595 Thlr. Zuſchuß aus Staatsfonds, außerdem 1101 Zhlr. aus eigenem 
Vermögen, 3975 Thlr. aus eigenem Erwerbe, 50 Thlr. aus Stiftungsfonds, 
im Ganzen 9830 Tblr. Davon werden 81371 Thir, zur Lehrerbeſoldung 
und 16924 Thlr. für ſonſtige Ausgaben verwendet. 2) Das katzoliſche 
Gymnaſium zu Tezemeſzno nebſt Alumnat mit 10 Klaſſen, 477 Schülern, 19 
Lebrern, if aus dem 1776 eröffneten, vom Abt Michael v. Kos mowski ge⸗ 
ftifteten Alumnat hervorgegangen, 1832 zum Progymnaſium und 1839 zum 
Gymnafium erboben. Es bezieht aus Staatsfonds 4163 Tblr. vermöge recht⸗ 
licher Berbfihtung, und 4380 Thlr. als Zuſchuß, 2062 Thlr. aus eigenem 
Vermögen und 48165 Thlr. aus eigenem Erwerbe. Die Beſoldungen der 
Lehrer betragen 9620 Thlr., die ſächlichen Verwaltungs koſten 2055 Thlr. 
Das Alumnat hat feinen befondern Etat im Betrage don 36713 Thlr., mo» 
don 3525 Thlr. Bedürfnißzuſchuß aus Staatsfonds, 130 Thlr. aus eigenem 
Vermögen, 168 Thlr. aus eigenem Erwerbe fließen. 


kennen laſſen. 


Es kommen bei den Ghmnafien au 
N 1 Klaſſe 1 Lehrer 1 Schüler 
B le „ * 
Schüler Lehrer Schüler Bi Bel Ir 
Ir. Thir. Thlr. 
1) Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 

. ymnaſium 47 1, 26 570 11, 27, 
2) Krotoſchin . „ e A- in 2 
R en . ene 
A) Mar. Magd. Gymn.. 46 1, 25 512 13, 4, 
5) Oſtroo 5 26 1. 1 d , . 
6) Bromberg a % Be 5, 
7) Trzemeſ ino 48 1 2⁵ 0 


. 10 506 10, 32, 
Es haben hiernach die Gpmnafien Nr. 7, 1. 4 die ſtärkſte, Nr. 5, 2 die 
ſchwächſte Frequenz; die Lehrer zu Nr. 1, 4, 7 die meiſten, zu Nr. 5, 2, 3 
die wenigſten Schüler; die Lehrer zu Nr. 1, 5, 4 die bochſte, zu Rr. 3, 2 
die geringſte Beſoldung; die Schüler zu Nr. 5, 4, 3 das böchſte, zu Rr. 7, 
6 das geringſte Schulgeld, zu Nr. 5, 4 den größten, zu Nr. 2, 6 den ges 
ringſten Koſtenaufwand. Außer den oben genannten Gymnaſien beſtehen in 


der Probinz noch folgende Brivatanftalten, welche Gymnaffalzwecke verfolgen 
1) die hoͤbere evang. lutheriſche Privatlehranſtalt zu Rogaſen mit 6 2 
111 Schülern, 9 Lehrern, begründet von den Paſtoren Dr. Francke und Koͤn⸗ 
nemann, eröffnet im Jabre 1853. 2) Die fädtifche Vorbekeitungsſchule zu 
Inowraclaw, mit 4 Klaſſen, 108 Schülern, 7 Lehrern, bereitet bis zur Se ⸗ 
kunda eines Gymnaſiums dor und iſt am 14. Juni 1855 von der k. Regie 
rung zu Bromberg beſtätigt. 3) Ländliche hohere Behr» und Erziehungsan 
ſtalt zu Oſtrowo bei Filehne mit 10 Gymnafial» und 3 Nealllaſſen, 229 
Zoͤglingen, 19 Lehrern, unterm 20. Nobbr. 1851 von der k. Regierung zu 
Bromberg konzeſſionirt, zu Oſtern 1852 eröffnet. 

= Goſtyn, 5. Sept. [Markt; Monſtrum; Bauten.] 
Auf dem in verfloſſener Woche ftattgehabten Markt wurden ca. 1500 
Hammel äußerſt ſchnell verkauft; Schwarzvieh war faſt gar nicht aufge⸗ 
trieben. Der Preis beider Viehgattungen war ſehr gedrückt; man kaufte 
das Paar Hammel zu 23—3 Thlr. Sehr zahlreich vorhanden war 
Rindvieh, und fand, allerdings bei ſehr gedrückten Preiſen, Abnehmer. 
Am meiſten kaufte man Ochſen, theils zur Arbeit, theils zur Maſtung in 
die Brennereien. Manche Oekonomieverwaltungen haben deren (junges 
und altes Vieh) zu Kuppeln à 10 Stüd gekauft. Kühe blieben 
großentheils unverkauft. Auf dem Pferdemarkt waren faſt nur Acker⸗ 
pferde geſtellt. Der Lokalverkehr beginnt ſich ſichtlich zu heben. Das 
Wachtel'ſche Hotel iſt faſt täglich beſetzt, und die Gäſte erklären ſich dort 
ſehr befriedigt. — In Czajkowo hat eine Sau 12 junge Hunde geworfen, 
die den Schweinen nur in ſo weit glichen, daß ſie zur Hälfte mit Borſten 
bedeckt waren. Der übrige Körper war mit Haaren bedeckt; Gebiß und 
Pfoten waren ganz die eines Hundes. Der Eigenthümer hat fie ſaͤmmt⸗ 
lich ſogleich tödien laſſen; einige Wochen darauf krepirte auch das Mut⸗ 
terſchwein. — Seit vielen Jahren iſt hier nicht ſo viel gebaut worden 
als gegenwärtig. Außer dem ſchönen Poſtgebäude, haben auch Bürger 
theils neue Häuſer aufgeführt, theils die alten renovirt und durch An⸗ 
bauten vergrößert. Bei allen neuen Gebäuden, die der Maurermeiſter 
B. aufgeführt, find amerikaniſche, hoch über das Dach ragende Scharn⸗ 
fteine angebracht, und auf feinem eigenen ſchöͤnen großen Wohnhauſe hat 
er dem Schornſtein die Form eines Thurmes, mit Kuppel und Knopf ver⸗ 
ſehen, gegeben. Es ift dies um jo mehr eine Zierde der Stadt, als wer 
der das Rathhaus noch die Kirche einen Thurm hat. 

— Liſſa, 5. Sept. [Militäriſches; Schul- und Kirchen⸗ 
Reviſion; Abiturientenprüfung; Perſonalbeförderung; 
Niegel abgeführt; Unglücesfall.] Nachdem am 30. v. M. das 
hieſige (J.) Bataillon 19. Landwehr - Jufanterleregiments mittelft Extra- 
zuges nach Glogau befördert worden, erfolgte in der Nacht vom 30. zum 
31. in gleicher Weiſe die Beförderung des Karger Landwehrbataillons 
von Frauſtadt über Breslau in die Umgegend von Liegnitz. Geſtern 
Morgen wurde endlich auch das hieſige (3.) Bataillon 3. Gardeland⸗ 
wehrregiments mittelſt Extratrains über Breslau nach dem Schauplaßze 
des Mano vers dirigirt. — Die k. Konſiſtorialräthe DD. Göbel und 
Mehring aus Poſen find hier eingetroffen; erſterer, um als Senior der 
Unitätsgemeinden eine Spezlalrevifon des Schul - und Kircherimefend 
der hieſigen evang. reform. St. Johannisgemeinde vorzunehmen, letzt 
Behufs Abhaltung der Abiturientenprüfung am hieſigen Oymnaſtum. 
Die Prüfung fand geſtern unter feiner Leitung ftatt und ſchloß gegen 
Abend mit dem Ergebniß, daß ſämmtliche vier Abiturienten für reif erklart 
wurden. — Bei dem höhern Leitungsperſonal der mit den oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen verbundenen Maſchinenbauanſtalten iſt der bisherige 
Obermaſchinenmeſſter Samman zum Maſchinendirektor und an ſeine 
Stelle der bisherige Maſchinenmeiſter Grimmer zu Kattowitz zum Ober“ 
maſchlnenmeiſter ernannt. Der hieſige Maſchinenmeiſter Güſon wird 
gleicher Eigenſchaft nach Kattowitz verſetzt und der bisherige technische 
Beamte an der Maſchinenbauanſtalt in Breslau, Pflug, mit der Wahr 
nehmung der Verwaltung an der hieſigen Anſtalt betraut. — Am 3. d- 
ward der bisher in dem hieſigen Kreis ⸗ und Schwurgerichtsgefängniſſe 
detinirt geweſene Stellmacher Niegel aus Bojanowo, ſchwer gefeſſelt, 
nach ſeinem nunmehrigen Beſtimmungsorte Rawiez abgeführt. — Vorige 
Woche fand auf der Chauſſee von Grätz nach Stenſzewo ein hieſiger elwa 
zwölfjähriger Knabe auf eine ſchreckliche Weiſe feinen Tod. Der Knabe 
begleitete eine hieſige Handelsfrau zum Jahrmarkie nach Grätz, um iht 
dort bei ihrem Verkaufsgeſchäfte behilflich zu ſein. Noch in der Nacht 
fuhren fie von Grätz nach Sienſzewo, um den Jahrmarkt am letztern 
Orte wahrzunehmen. Etwa 4 Meile von erſterem Orte fiel der Knabe 
ſchlafend vom Bockſitze, ohne daß dies von den Müfahrenden bemerfl 
worden. Er konnte noch, wie ich höre, eine beträchtliche Strecke dem wei⸗ 
terfahrenden Wagen nachlaufen, ſtarb aber in Folge der bedeutenden 
Verletzung, die er durch den Fall und die vom Rade ihm veturſachten 
Queiſchungen erlitten, ſchon nach wenigen Stunden, noch vor Stenſzewo⸗ 

+ RNeuſtadt b. P., J. Sept. [Betition; Entgegnung; 
Ergänzung.] Wegen des in Bologna vorgekommenen, auch in dieſer 
Zeitung bereits erwähnten Vorfalls, daß eine Magd ein jüdiſches Kind 
ohne Wiſſen der Eltern tauſen ließ, das dann nach Rom gebracht wurde, 
rufen (nach einem an den hieſigen Rabbiner Dr. Hamburger von dem 
Magdeburger Rabbiner Dr. Philippſon eingegangenen Schreiben) die 
talleniſchen Juden auch die Hülfe des deuiſchen Judenthums an. Dr. 
Ph. meint, es würde von großem Einfluß ſein, wenn die angeſehenſten 
Rabbiner Deutſchlands ſich bittend, aber nachdrücklich an den Papſt in 
einer Geſammteingabe wendeten, nnd er iſt zur Abfaſſung bereit. Aber 
auch die Vorſtände großer Gemeinden werden erſucht, bei dem Papſte 
eine nachdrückliche Vorſtellung einzureichen, in welcher die Grauſamkeit, 
deren man ſich ſowohl gegen die Eltern als auch gegen die Kinder ſchul⸗ 
dig macht und der Charakter des Zwanges, welcher keiner Kirche ange⸗ 
meſſen iſt, kräftig hervorgehoben würde. — Auch das vom Gemeindevor⸗ 
ſtande in Chmielinko eingeſandte Inſerat in Nr. 205 d. Z. gegen mein 
Referat über das feltfame Geſchäft daſelbſt (Nr. 188) habe ich demſelben 
reſp. dem mir bekannten Verfaſſer nur zu enigegnen: in verbis simus 
faciles, modo conveniamus in re (in Worten wollen wir nachſichtig 
fein, wenn wir nur in der Sache übereinkommen), und daß es ein Irr⸗ 
ihum iſt, wenn dort behauptet wird, daß ein Angeld von 1 Thlr. nich! 
gezahlt worden. — Um Mißdeutungen vorzubeugen, erlaube ich mi 
ſchließlich meinen Bericht in Nr. 204 d. 3. in Betreff der Anmefenheit 
des Reg. Mediz. Raths Dr. Arnold dahin zu ergänzen, daß derſelbe Peine 
Reviſton in der hiefigen Apotheke vorgenommen, da diefe erſt im Mo” 
nat Dezember v. J. ſtattgefunden, und vollkommen befriedigend ausge“ 
fallen, ſondern nur bei ſeiner Durchteiſe mit dem Apotheker Jonas 10 
Minuten lang die Apotheke und das Laboratorium beſucht hal. Beide 
Herren begaben ſich ſofort nach Tirſchtiegel und Wollſtein Behufs Revi 
fon der dortigen Apotheken. (Wir müſſen bitten, mit den Berſchten über 
ſolche Angelegenheiten von kaum mehr als örtlichem Intereſſe moͤglichſt 
ſparſam und kurz zu ſeln. Für fortwährende Ergänzungen, Berichligun 
gen ıc. fehlt uns wirklich der Raum. D. Red.) 

e Fllehne, 5. Sept. [Zur Ernte; Verſetzung.] Während 
in den letzten Jahren das Kartoffelkraut ftets um die jetzige Zeit ſchon 
verwelkt war und äußerſt dünn ſtand, ſehen wir es in dieſem Jahre no 
dicht und im ſchönſten Grün. Die Leute fangen auch hier an, es abzu- 
mähen und zu trocknen, um es als Viehfutter zu benutzen. Die Orum“ 

5 (Fotiſetzung in der Beilage.) 


208. Montag 


Meternte iſt in Hiefiger Gegend 


liſches Talent beſitzt. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 3. September. Holsflößen: 22 Stück eichen und kiefern Kant⸗ 


Am 4. September. Rahn Nr. 7957, Schiffer 


aſzyn leer. 


Stargard⸗ Poſener 
Eiſen⸗ bahn. 


| Die Einlöfung der am 1. Oktober d. J. fällig wer⸗ 
m Zinskupons Nr. 11 zu den Brioritätsobliga- 


und Schiff holz, von Polen nach Glietzen und Stettin. 


nen der Stargard-Poſener Eiſenbahn I. Emiſ⸗ 
flon und Nr. 7 zu den Prioritätsobligationen II. Emif- 
on der gedachten Bahn erfolgt in der Zeit vom 1. 
die inkl. 14. Oktober d. J. mit Ausnahme det Sonn⸗ 
tage Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in Berlin bei der Direktion der Diskontogeſell - 
ſcaft daſelbſt, 
in Stettin bei dem Bantierhaufe S. Abel jun. 
daſelbſt und 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außer ⸗ 
Halb finden nicht ſtatt. 
Breslau, den 3. September 1858 


Königliche Direktion der Sberſchleſiſchen 


Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
187 Klaftern Eichenholz, 
20 Birkenholz, 
22 Kiefernholz, 
200 — kiefern Bäackereiholz, 
2003 Centner raffinirtes Rüböl, 
2516 Ellen Dochtband, 
42 Pfund Dochtgarn, 
30 Centner Talglichte, 
grüne Seife, 
1 Cir. 20 Pfd. weiße Seife, 


80 Gentner ktyſtalliſirte Soda 
und verſchiedenen Schreibmaterialien, darunter: 


124 Ries Kanzleipapier, 

33 Konzepipapier, 
für die Hiefigen königlichen Garniſon -Anfialten reſp. 
pro 1858/59 und pro 1859 jo im Wege der Sub⸗ 

miſſion mindeſtfordend verdungen werden. 
Hierzu haben wir auf 

Montag den 13. biefes Monate Vormittags 

r 
un unſerm Geſchäftslokal — hieſigen Intendantur⸗ 

Gebäude einen Termin anberaumt, bis zu welchem 

kaulions fähige und ſonſt qualifizirte Lieferungsluſtige 

hre verſiegelten Offerten, mit eniſprechender Aufſchrift 

derſehen, an uns einzureichen haben. 

nie Lieferungs- Bedingungen konnen in unferem 
ureau, mit Ausnahme des Sonntags, jeden Vor⸗ 
ag von 8 —12 Uhr eingeſehen werden. 
Nachgebole bleiben unberückfichtigt. 

Poſen, den 3. September 1858. 
— _Röniglihe Garniſon-VBerwaltung. 
Bekanntmachung. 

8 Am 29. September c. Vormittags 

Uhr werden die vom diesſeitigen Kreiſe 
deſeellen 54 Landwehrkavallerie⸗Pferde auf 
au bieſigen Marktplatze gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verkauft werden, 
wozu ich Kaufluſtige hierdurch einlade. 

Schrimm, den 20. Auguft 1858. 

Königlicher Landrath. 
Bekanntmaſchung. 

Am 28. September c. Vormittags 8 Uhr 
werden vor dem hieſigen Schieß hauſe die 
dom Krotoſchiner Kreife angekauften 23 

andwehr⸗Kavallerie⸗ Pferde, darunter 14 
Vinten, gegen gleich bare Bezahlung meifte 
ietend verkauft werden. 

Krotoſchin, den 27. Auguſt 1858. 

— — Landrath. 

f et anni m a ch u n * 

Ar Sute in Bofen Beiteffend. 
Otiober d. J. ing Lale für Knaben tritt am 


en. 
Wir find bedacht geweſen, der neuen Schulanſtalt 


*. 


als beendet anzuſehen und eine höchft er⸗ 
giebige. Man hat auf unſeren Netzewieſen über 2 mehr Grummet als 
Heu geerntet. — Dr. Ebel, Oberlehrer am Erziehungsinſtitut zu 

ſtrowo, in der literariſchen Welt durch feine ſprachlichen Forſchungen, 
vorzugswelſe durch die wiſſenſchaftliche Behandlung der celtiſchen Spra⸗ 
chen, rühmlichſt bekannt, verläßt uns zum 1. Oktober d. J., um die Lei ⸗ 
tung des neu errichteten Progymnafiums zu Schneidemühl zu überneh- 
men. Auch in geſelliger Beziehung erleiden wir durch ſeinen Abgang 
einen empfindlichen Verluſt, da Dr. E. zugleich ein bedeutendes muſika⸗ 


ohann Tismer, von 
Süftebiefe, Kabn Nr. 8239, Schiffer Fertinand Schönemann, und Kahn 


5 i 80» | I Schauber aus Frankfurt a. 
Nr. 7952, Schiffer Ferdinand Gerſch, beide von Berlin, alle drei nach Go» | Üü a. 0 118 . na 


mermeifter Conrad aus Gneſen. 


1 
Porngräber aus Troſſin. 
KRUG'Ss HOTEL. Ktteisſekretär 
I 


anwalt Zarepfi aus 


Vom 5. S 
BAZAR. Bevollmächtigter v. Wegierski aus Targowa görka und die Guts⸗ 
befiger v. Garczynski sen. und jun. aus Sygebice- 4 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer b. Dobiejewski aus Bres⸗ 
lau und v. Gareſhnski aus Iwno. 


EICHBORN’S HOTEL. Chemiter Hagemann aus Berlin und Kaufmann 
GROSSE EICHE. Gutspächter Rrasnoſielski aus Brudzewo und Rie⸗ 


\ indeklee aus Frauſtadt, die Handels⸗ 
leute Zasrid aus Peip und Kühn aus Klemzig, Pharmazeut Rockau 
aus Neuftadt und Landſchafts⸗Gärtner Bartſch aus 

BRESLAUER GASTHOF. Mufikus Grundmann aus Tſchirnau. 

60LDENES REH. Lehrer Brandowski aus Wilkowyja. 
Vom 6. September. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. vb. Falkenbahn aus 
Konkolewo, Graf Potworowski und Frau Gräfin Polworoweka aus 
O. Preſſe, Frau Juſtizräthin Rernſt. aus Neuruppin, Frau Gute beſitzer 
Kundler aus Barczin, e Nentier d. Scholz aus Dresden, Rechts 
Grätz, Madame Lichtenftein und Madame Loͤwinſon 
aus Breslau, die Kaufleute Riegel aus Würzburg, Cohn aus Liegnitz, 

M., Schreyer aus Breslau, Dombrowski 


eptember. 


Kolzig. 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


eine Einrichtung zu geben, welche dem empfundenen 
Bedürfniſſe in jeder Beziehung zu entſprechen im 
Stande ſein wird. 

Die Mittelſchule umfaßt den Unterricht vom 6. bis 
zum 14. und 15. Lebensjahre und wird mit 6 Klaſſen 
eröffnet. Um die Knaben in Zukunft des vollen Ge⸗ 
nuſſes der Anſtalt theilhaftig werden zu laſſen, iſt es 
nothwendig, daß ſie ſchon den Elementarunterricht in 
der Minelſchule empfangen. 

Da es zweckmäßig if, den Kindern den erſten Un- 
terricht in der Mutterſprache zu ertheilen, ſo werden 
für die unterſte Stufe getrennte Parallel⸗Klaſſen für 
Kinder deutſcher und polniſcher Zunge errichtet, 

Die Unterrichtsgegenſtände find: 

A. In den Elementarflaffen: 

Religion (evangeliſch und katholiſch), Leſen, Schrei ⸗ 
ben, Deutſch, Polniſch, Rechnen, Geſang. 

B. In den oberen Klaſſen: 

Religion (evangeliſch und katholiſch), Deutſch, Pol⸗ 
niſch, Franzoſtſch, Rechnen, Mathemaihlk, Geographie, 
Geſchichte, Naturgeſchichte, Phyflk, Zeichnen, Kalli ⸗ 
graphie, Geſang, Turnen. 

Zum Rektor der Mittelſchule iſt der hieſige Gym⸗ 
nafiallehrer Hielſcher ernannt. Das Lokal der An- 
ſtalt ift das Schulhaus an der Agerhelligenſtraße. 

Das Schulgeld beträgt vierteljährlich 2 Thlr., und 
Turn- und Bibliothek ⸗Beitrag 6 Sgr. pränume- 
rando, 

Das Einſchreibegeld beträgt 15 Sgr. 

Dieſe Zahlungen fließen zur Kämmereikaſſe. 

Es iſt wünſchenswerth, daß die Anmeldungen 
der Schüler nicht zu ſpät erfolgen, und des⸗ 
halb fordern wir die Eltern und Vormünder, welche 
ihre Söhne reſp. Mündel der Mittelſchule übergeben 
wollen, hiermit auf: 

dieſelben bis zum 15. September d. J. bei 

dem Reklor der Schule, welcher vom 1. Septem- 

ber c. ab, Mittwochs und Sonnabends zwiſchen 

2 und 4 Uhr im Schulhauſe auf der Allerheiligen 

Straße, parterre rechts, anzutreffen ſein wird, 

vorzuſtellen. 

Poſen, den 26. Auguſt 1858. 

Der Magiſtrat. 


Straßen⸗Laternen⸗Verkauf. 

Die noch vorhandenen, nach Herſtellung der Be⸗ 
leuchtung der hieſigen Stadt durch Gas entbehrlich 
gewordenen Straßen - Laternen nebſt Zubehör zur Be⸗ 
leuchtung mit Oel ſollen verkauft werden. 

Die Laternen können in der Gasanſtalt hierſelbſt 
beſichtigt werden. 

Schriftliche Beſtellungen find direkt an uns zu 
richten. 2 

Poſen, den 27. Auguſt 1858. 

Die Direktion der Gas-⸗Anſtalt. 


Große Brennholz⸗Verkäufe. 
Zum Verkauf von trockenen Eichen, Birken -, Erlen», 
Espen und Kiefern⸗Kloben, dergleichen Knüppel, 


Stubben und Reiſig, finden folgende Lizitationg- | 5 


Termine flalt: 

I. Mittwoch den 15. September c. im Gaſthofe zu 
Czachorki aus den Jeziercer Forſten; 

II. Donnerftag den 16. September c. im Kruge 
zu Zielonka aus den Revieren Gleboczek, 
Dabrowska, Steezewkoz 

III. Mittwoch den 22. September c. im Forſthauſe 
Promno aus dem dortigen Schutzbezirk, und 

IV. Dienſtag den 28. September c. im Gaſthofe 
zu Glöwno Kolonie (bei Poſen) aus dem Forſt⸗ 
Reviere Schwerſenz, und zwar überall von 10 Uhr 
ab, gegen gleich baare Bezahlung. 

Zielonka, den 23. Auguſt 1858. 

Der königl. Oberförſter Stahr. 


Bekanntmachung. 
Das der hieſigen Synagogengemeinde zugehorige 
Badehaus Teichgaſſe Nr. 131 ſoll auf ein Jahr 
vom 1. Oktober d. J. bis dahin 1859 
im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Es werden daher Pachtluſtige hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Pachtgebote von heute bis Montag den 6. 
d. Mis. in eigenhändig vollzogenen und verfiegelten 
Submiffionen mit dem Vermerk auf der Adreſſe: 

„Badehaus - Pachtangelegenheit“ 


— 


innerhalb der gedachten Friſt in unſerem Geſchäfts⸗ 
bureau abzugeben, woſelbſt auch täglich Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die 
Pachtbedingungen zur Einſicht ausliegen werden. 
Der Termin zur Eröffnung der Submiſſionen iſt 
auf den 7. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr in unſerem 
Geſchäftsbureau anberaumt. 
Poſen, den 1. September 1858. 
Der Synagogen-Verwaltungs⸗-Vorſtand. 


Die konz. böb. Lehranſtalt in Samter, 
welche l. d. mittl. Gymnaſ. Kl., ſowie für 
Mealfchule u. Geſchaftsleben (Unterricht 
in 5 fremden Spr.) vorbereitet, nimmt jetzt unter Mit- 
wirk. eines neuen Hülfslehrers auch Anfänger auf. 
Ausw. Schüler w. in Famil. unter ſehr billigen Be⸗ 
ding. in Koft, Pflege u. Aufſicht genommen. 

Näh. Mitth. geben die Herren Kr. Ger. Direktor 
Zlegert, Major v. Bredow, Poſthalter Kun- 
kowski, Maurermeiſter Menze. Der Winterkurſ. 
beginnt Anf. Okt. 

Mit qu. Inſtitute iſt eine höh. Toͤchterſchule ver. 
bunden, welche außer d. gewöhnt, Lehrobjekten ganz 
beſonders die franzöſiſche Sprache berückſ. Unt. 
i. Muſik, Engliſch u. Handarb. w. priv. er ⸗ 
theilt. Anmeldungen nimmt i. dieſ. Monate entgegen 

der Vorſteher Dr. R. Hoffmann. 

Samter, 4. Sept. 1858. 


Auktion. 


Dienſtag am 7. September e. Nach- 
mittags 4 Uhr, werde ich in der Judenſtraße 
an Ort und Stelle 

1) die in der neuen Männerbet⸗ 

ſchule belegene Sitzbank Nr. 78, 

2) eine in der renovirten alten Män⸗ 

nerbetſchule belegene Sitzbank u. 
3) eine in der renov. alten Frauen: 
betſchule am Fenſter belegene 
Sitzban 
gegen baare Zahlung Öffentlich meifibietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktions-Kommiſſarius. 


In der Speiſeanſtalt des Berliner Forts iſt vom 
1. Oktober ab die Stelle eines Reſtaurateurs vakant. 
Darauf Reflektirende können die näheren Bedingungen 
große Ritierſtraße Nr. 15 beim Herrn Hauptmann 
v. Jagemann erfahren. 


6. September 1858. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME.  Königl. Kammerherr Graf Nadolinski 
und Oberförfter Lehn aus Jarocin, bie Slirterguieb, d. Dobrzyckt aus 
Baborowo und d. Jaſinski aus Witakowice, Oberförſter⸗Kandidat Nofens 
feld aus Gr. Neundorf, x 
aus Mannheim, va 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutöbefiper v. galkſtein aus Etamianp, 
Szubert aus Neudorf, v. Skorzewekt sen. und jun. aus Nekla, b. Swi 
cicki aus Cbabsko, v. Loſſow aus Grhiyn, d. Gyapsti aus Kudary > 
v. Koſzutski aus Jankowo, die Rittergutsb. Frauen v. Karnkowska aus 
Biskupice und v. 0 
berin Fräul. Steinhaufen aus Niedanowo, Bebolmä 
Grylewo, die Kaufleute Zboralsk. aus Pleſchen, Rohr aus Berlin und 
Benas jun. aus Stettin. R j i 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsb. v. Winterfeld 
aus Mur. Goslin und Deldäs aus Swigcihn, die Wirthſchafts. Jnſpel⸗ 
toren Wohikowski aus Urbauowo und Jankowski aus Bynin, Kauf⸗ 
mann Krakau aus Schwerin a. W. 

BAZAR. Probſt b. Koſzutski aus Mielzyn, Beamter Nadyſzkiewiez aus 
Polen, die Gutsb. d. Gutoweki aus Odrowaz, v. Zlotnicki aus Gonite 
und Frau Gutsb. v. Lubiensla aus Kigciyn. 

SCHWARZER ADLER. Abminiftrator v. Waliſzewski und Landwirth 
Pawlowski aus Cbociczka, Brennerei Inſpellor Beißert aus Warſchau, 
Gutsb. v. Brzesti aus Jabkkowo und Frau Gutsb. v. Krajewela aus 
Przybus kaw. 


die Rauf leute Schwechter aus Berlin und Feiſt 


ſinska aus Kozmin, Fräul. v. 30 


owska und Erzie⸗ 
tigter Szmitt aus 


Das Rittergut Rablin (zwei Vorwerke), im 
Kreiſe Obornik, dicht an der Warthe und eine Meile 
von der Eiſenbahn gelegen, 6000 Magdeburger Mor⸗ 
gen an Areal, iſt ſammt dem lebenden und todten 
Inventarium wegen Grbiheilung aus freier Hand ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 

Ein elegantes Palais mit einer romantiſchen Lage 
verdient beſondere Aufmerkſamkeilt. 

Urkunden und Verkaufsbedingungen zu erfahren in 
Bablin un in Boboroweo bei Samter. 


— 
TR 


Daß ich mich hierorts a urer⸗ 8 


2 meiſter niedergelaſſen habe, zeige ich mit 2 

2 der Bine um gefällige Aufträge ergebenſt an. 7 

x Buk, den 1. September 1858. 
Seerenberg, Maurermeiſter. 


mehrjährige Praxis mich mit allen Fächern dieſer Ar⸗ 
beit vertraut gemacht hat. 
Poſen, im September 1858. 2 
F. Bartſch, Landſchaftsgärtner, 
Kolzig bei Kontop in Schleſien. 


b 8 = „=> ich das bisher von 
em Droſchkenbeſitzer Hrn. Lenz geführte Droſch⸗ 
ken⸗Geſchäft übernommen und werde > 
für meine Rechnung fortführen. Ich werde mich be» 
mühen, durch komfortable Ausſtattung meiner, dle 
Nummern 22, 23., 44, 45 führenden Droſchken die 
Zufriedenheit des geſch. Publikums zu erwerben. 

Beſtellungen auf Nachtdroſchken, jo wie für größere 
Touren werden in meinem Comptoir 

Schuhmacherſtr. Nr. 9 N 
entgegengenommen. 

Gleichzeitig bitte ich, das Fahrgeld nur gegen 
Aushändigung der über den Fahrpreis lautenden, mit 
meinem Namen und dem Datum bezeichneten Mar 
zu zahlen. : 

Poſen, den 5. September 1858. 

Wolff Ephraim, 


2 


ea Tr Beet RE A Ai ARE eis TE eier A K——¾½ ˙˖ĩĩͥ 
Die Gebrüder Grobe in Berlin, Melchiorſtraße 29, Befiger der rationellen 
auf wiſſenſchaftliche Grundſätze baſirte und von den berühmteſten Chemikern, wie Berzelius, Liebig, Oerſtud, 
Forchammer, Karmarſch und vielen anderen Notabilitäten der Chemie und anderen Wiſſenſchaften, von 
mehreren Gewerbe- Inſtuten und Gewerbevereine, z. B. von Wien, Prag, München, Stockholm, Kopen⸗ 
hagen, Hannover ac, ꝛc. als unübertrefflich und zur aügemeinen Einführung auf das Beſtimmteſte empfohlene 
Kaffeebohnen⸗Röſtanſtalt und Verkaufsgeſchäft 


zeigen den auswärtigen Herren Kaufleuten, die ſich zum Verkauf unſerer 


geröfteten Kaffeebohnen angemeldet 


haben, hiermit ergebenſt an, daß fie darauf nicht reflekliten können, weil fie hier am Platze vollauf zu thun 


aben. Wenn aber ſolche, wie auch andere Kaufleute in den Provinzialftädten eine ſolche Kaffeeröſtanſtalt 


in ihrem Orte zu errichten wünſchten, wie die unfere hier in Berlin, fo würde der Unterzeichnete gern und 
mit Vergnügen dazu bereit fein, in jedem Ort bei einem derſelben dieſelbe einzurichten, und zwar per⸗ 


ſönlich und gegen annehmbare Bedingungen. 
Tagen in frankirten Briefen an denſelben wenden. 


Dieſelben müßten fich aber dann ſpäteſtens innerhalb acht 


Adreſſe: An den Chemiker Auguſt Grobe, wie oben. 


Mein ſeit 30 Jahren geführtes Fracht · und 
Möbel⸗Fuhrwerk empfehle ich zur geneigten 
Beachtung. wolf Ephraim. 

Schuhmacherſtr. Nr. 9, 
KK ĩ . TEE en 

Alte Schiebe -Lampen werden mit 
Patent-Sparbrennern verschen, da- 
durch renovirt. H. Klug, Friedrichsstr. 33, 
EEE Een. 

Barometer, welche den Wit- 
terungswechſel 24 Stunden vorher 
pfehlen 

Gebr. Pohl, Optiker, 

Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Hotel de Dresde. 


angeben, Alkoholometer, Areo⸗ 

meter und Thermometer em- 

NB. Auswärtige geehrte Aufträge werden umgehends 
ausgeführt. 


An ine, 


Posen, Breslauerstrasse 3m, 
empfiehlt in grösster Auswahl und unter Ga- 
rantie 


Jagd- Gewehre, 
Jagd- Gerathschaften, 


Pistolen und Revolvers, 


nebst allen Arten englischer und französischer 
Zündhütchen,Zündnade] Patronen, Ladepfropſen 
zu den billigsten aber festen Preisen. 

Eine eiſerne Thonſchneide-Maſchine auf 2 Pferde · 
kraft, iſt ſehr billig zu verkaufen bei E. Geidner 
in Wronke. 

— — — — d — — 1 

Einen dauerhaften Flügel von gutem Ton verkauft 

Hummel, Auerheiligenſtraße Nr. 4. 


6 


Musee de Modes pour Messieurs 
I GRAUPE, Marchand tailleur. 


Bon einer längern Geſchäftsreiſe 
retournitt, hatte ich Gelegenheit, 
franzöſiſchen und öſtreichiſchen Stoffen, als auch 


Deutſchlands 
Winterſaiſon in engliſchen, 


aus Paris und den größern Städten 
mein Lager ſowohl für die Herbſt⸗ als 


in allen anderen Herren: Garderoben: und Toiletten⸗Gegenſtänden auf das Reichhal⸗ 
tigfte zu aſſortiren und empfehle ſolches einem geehrten Publikum zur geneigten Be: 


achtung. 


Die Niederlage der patentirten amerikaniſchen 


M. Grupe, 
Wilhelmsplatz 16. 


x 


Hähmaſchinen 


von IB. Moore aus Newyork 
bei THEODOR STIEHR in Berlin, 


königl. Bauakademie 2, 


empfiehlt die neueſten von Amerika empfangenen Nähmaſchinen: 


Weißzeug⸗Nähmaſchinen, an jeden Tiſch zu ſchrauben 4 30 Zhle 
dergleichen mit weſentlichen Verbeſſerungen a 55 . 
Daina e ö d e „ f. Hab à 36 
dergleichen für Tuch und alle ſchwere Stoffe, auch Laſting, Leder ac. ac. à 85 
Große amerikaniſche Nähmaſchine, welche alle Stoffe, vom feinſten bis zum 
ſchwerſten, mit feiner Seide bis zu gewichſtem Bindfaden und noch einmal ſo ſchnell, 
0 näht, als alle bisher bekannte Nähmaſch inen „ Leia 5 120 Pate 
Tambourir⸗Maſchine für Handſchuhmacher, Tuchfabrikanten ꝛc. 7c. .a 100 
Donnerſtag und Freitag, als den 9. und 


Guano, 
im bekannter vorzüglicher Qualität, offeritt 
der Spedlteur Moritz S. Auerbach, 
KRomptoir: Dominikanerſtraße. 
Eine Fabrik der ſächſ. Herzogihümer, welche 
wöchentlich ca. 60 Mille Pfälzer Cigarren 
fertigt, beabfichtigt, nicht mehr reiſen zu laſſen, und 
ſucht deshalb einige größere Häuſer, die dies Quan⸗ 
tum regelmäßig beziehen. Proben ſtehen unter billig⸗ 
ſter Berechnung zu Dlenſten, und wird die Packung 
nach Vorſchrift beſtens beſorgt. Gef. Berückfichtigun⸗ 
gen unter G. T. nimmt die Exped. d. Zeitung franko 
entgegen. 


Reinigungs⸗ 
und Schönungs⸗Salz 


von 
Grüne & Komp. in Berlin, 
befindet ſich die Hauptniederlage für Poſen bei 
Samuel Lale, Markt Nr. 55. 
u Eine zweite Sendung friſche Ana ; 
nas empfing 
Jacob Appel, Wilbelmsſtr. 9. 
Reife Auguſt⸗ Weintrauben und ſchöne 
Pfirſichen empfing 
12 sidor Busch, Wihelmepl. 16. 
daſche grüne Pommeranzen 
empfing Iſidot Appel neben der koͤnigl. Bank. 
Tafelbulter, Sahnkaſe und Gittonen bei Kletſchoff. 
Dienftag am 7. d. M. Stenner Hechte bei 
Wittwe Korach, Wronkerſtr. 7. 
> Leb. Steti. Hechte erhalte ich Dien- 
s früh, fo wie Dienſtag Abends 6 U. 
per Schnellzug zu den billigſten Preiſen. 
Es bittet um bee 17 gütigen Zuspruch 
ns Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


10. d. Mts. bleibt mein Geſchafeslokal geſchloſſen. 
Poſen, den 6. September 1858. 
M. Graupé, 
Marchand Tailleur. 
Wahrend der Feſtlage Donnerſtag und 
Freitag bleibt mein Geſchäft geſchloſſen. 
Philipp Weitz Jun., 
Schloßſtr. 5. 


Ich wohne am Markle, Breslauer- und Schloß ⸗ 
ſtraßenecke. 
Pleſchen, im Auguſt 1858. 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Wohnungen verſchiedener Größe 
find von Michaelis c. ab Große Gerberſtraße 38 zu 
vermieihen. — Näheres Breiteſtraße Nr. 22 im 
Komptoir. 


Ein mit den nölhigen Schulfenntniffen verſehener 
Knabe findet als Lehrling vom 1. Okt. d. J. ab ein 
Unterkommen bei J. Freundt, Konditor in Poſen. 

Auf bedeutenden RNittergütern der 
Mark Brandenburg, der Provinzen Pommern, 
Schleſien, Sachſen, Oft- und Weſtpreußen, 
ſo wie im Auslande habe ich vortheilhafte Inſpek⸗ 
tor», Verwalter, Rechnungsführer⸗ und an⸗ 
dere Beamten⸗Poſten im Auftrage zu beſezen. Die 
Herren Oekonomen (auch Förſter, Brauer, 
Brenner, Ziegelmeiſter ꝛc.), welche andere 
Stellen ſuchen, können ſich deshalb prortofrei an mich 
wenden. Aug. Goetſch in Berlin, 

Alte Jakobsſtr. 17. 


Haus kn. u. Rut. weilet nach Kareska, Markt 80. 
Am 1. d. Mis. iſt ein Haararmband, in Form 


einer Schlange mit goldnem Schlangenkopf, der mit 
Granaten beſetzt iſt, in Poſen verloren worden. 


Wer daſſelbe beim Beſitzer des Hotel de France 


| 
| 


Markt Fer. 45 flad im zweiten Stock zwei 


Stuben zu rermieihen. 
Eine moͤblirte Stube in der 1. Etage vom 1. Ok- 
tober Waſſerſtraße Nr. 15 zu vermiethen. 

Kleine Gerberſtraße Nr. I iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und ſonſtigem 
Zubehör, vom 1. Oktober ab zu vermielhen. 
Maouhlenſitaße Nr. 3 iſt die Bel-Clage nebfl Garten 
und Stallung zu vermiethen. 

Mählenſtrape Nr. 3 iſt ein Eiskeller zu vermieihen. 


—— —— —ꝓ —— —— — 

Einen gewandten, tüchtigen Privatsekretär, 
welcher der polnischen Sprache völlig mächtig 
ist, sucht der Rechtsanwalt Engelhardt. 

Für einen jungen Mann mit der erforderlichen 
Schulbildung und voll ſtändiger Kenntniß der polni- 
ſchen Sprache, wird zum Oktober d. J. die Stelle 
eines Lehrlings in meiner Apotheke vakant. 

L. Jonas in Poſen. 


daſelbſt abgiebt, erhält einen Thaler Belohnung. 


Der Vorstand. 
Julius Kantorowiez. 


Familien- Nachrichten. 

Heute Vormittag 10 Uhr wurde meine liebe Frau 
Wanda, geb. Roſe, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden, welches ich hiermit Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzeige. 

Steſzewo, den 5. September 1858. 

L. Emmel. 

Den am 2. d. M. nach ſchweren Lelden erfolgten 
Tod meines Vaters, des Rechnungsraths Hoppe in 
Rawicz, theile feinen vielfachen Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, 
hierdurch mit. 

Guſtav Hoppe in Bromberg. 


—Kladderadatsch. 

Heute und die folgenden Tage kleines Ausſchie⸗ 
ben großer Gänſe. Die Kegelbahn iſt des Abends 
mit 100 Gas flammen beleuchtet. 


füge Bereinigung 


| zu Poren, 
Seihäftsverfammlung vom 6. September 1858. 
ßiſche 31 proz. St 2 n 
reußiſche ats Schuld ſcheine — — 
5 “ 4 * Staats- Anlelbe — 1008 
ET Prämien-Enl. 1855 — 116 — 
Poſener 31 Pfandbriefe — 7 > 
. 4 neue Kreditſcheine I. 91 
Schleſiſche 31 Pfandbriefe . SR 
Weſtpreuß. 34 « . 
Polniſche 4 . BO: di 
Poſener Nentenbriefe — 9 — 
„ A proz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 
„ 5 Prob. ⸗Obligat. 991 — — 
Prodbinzial⸗Gankaktien 881 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Aktien — — 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. K. — — 
. rioritäts-Obligat. Lit. E.. — — 
Polniſche Banknoten — 894 — 
Ausländiſche Banknoten — — — 
Schrodaer 5progent. Kreis⸗Obligationen 94 — — 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) verkehrte in 
matter Haltung, ſchließt eiwas feſter, gekündigt 150 
Wilpel, pr. Septbr.⸗Oktbr. 423 —4— f Thlr. bez., + Gd., 
er. Olibr.⸗Nobbr. 433 — f Tolr. bez. u. Gd., pr. 
Nobbr.⸗Dezbr. 444—1—44 Tölt. bez. u. Gd. 

Spiritus (bro tonne à 9600 4 Tralles) anfangs 
etwas beſſer, ſchließt wieder matter, gekündigt 12,000 


Quart, Toto (ohne Faß) 15— Thlr., (mit Faß) pr. 
Sepibr. 151— 1 Thlr. 9 — Oltober 151— Thlr. 
bez., pr. Nobbr. 15% Thlr. bez. 


Poſener Mar&t-Kericht dom 6. September. 


— ar. 7,73 kr. gr !. 

en 3 ——1 31 5 — 
ittel⸗ Weizen. [27 6 215 

Bruch ⸗ Weizen 120 — 125 
Roggen, f werer Sorte . 1239 125 — 
— tere Sorte . 121 — ] 122 6 
M DI a 
Kleine Dee. u. a el — 
Neuer af. Q . 27 611 
Winter 5 —, 2. 
Sommerrübſen 1 —— _ 
Sommerr apps nn ch — 
Buchweizen —— 222 1115 — 1120 — 
Kartoffeln A ee Beat je 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart)! 2) 5 — 220 — 
Rother Klee, d. Et. 100 Pfd. 3.0.1 — —— . — — 
Weißer Klee . — 
Heu, per 100 Pfd. 3.6. ..1— ——! - 
Stroh, per 100 106 3. G.. — ——1—— — 
Rüböl, d. Etr. zu 100 Pfb. Z. G..— ——!—— — 

Spiritus: die Tonne 

am 4. Sept. E 120 Or. 15 10 — 115135 |— 
Re 280 f Tr. (1 15 10 —115|5|— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen ... am 8 Sept. Vorm. B Uhr 4 Fuß — Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 


Breslau, A. September. Die Witterung dieſet 
Woche war im Beginn klar und ſchön, nach einem 
ſchwachen Regen am Dienftag hatten wir in der zweiſen 
Hälfte der Woche zwar wiederum heiteres Wetter, do 
war die Temperatur ſchon herbſilich; heute Nacht und 
am Morgen ſtarker Regen. 

Wir notiren:- weißen deten 86 —91— 98.— 107 
Sar. gelben 778492100 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 45 —50—57 Sgr. 

Roggen 56 —58—61 Sgr. 

Gerfte 48—50—53 Sgr., neue 35—37 Sgr., ohn 
Bruch 40—45 Se 

Hafer alter 37—40 Sgr., neuer 2830 Sgr. 

Erbſen 70—76 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notieren: Raps 118—124—130 Sgr ö 
Wintecrübſen 115—120—123 Sgr., Sommerrübſen 
90—98 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiren: rolh 14415165. N. 
weiß 19—20—22 Rt. 18 

Spiritus ſchließt um circa 4 — 4 Rt. niedriger a 


vorige Woche. 
Raböl loko 153 Mt. bez., Septbr.⸗Oktbr⸗ a — 
. 4 


bez. u. Gd., 1 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 16 
Nobbr. - Deybr. 164 Rt. bez. u. Be., 16 Gd., Frähjahr 
151 Rt. Br 5 | 


Mit Zint war es heute ſtiller und nur für venom 
mirte Marken ab Hütte zu empfangen war einige Frage 
und für W. H. 7 Rt. 4 Sgr. frei bier Bahnhof zu De 
dingen. Es fehlte aber momentan an Angebot. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer 2 60 Quatf zu 90 7 
Tralles den 4. September: 75 Rt. Gd. 
Preiſe ber Cerealien. 

feine, mittel, ord. Waar⸗ 

Weißer Weizen. 100106 92 72-80 Sg 
Gelber do. 80—102 92 74-82 ° 
Rogen 60. 61 59 56-58 + 
— E 50— 53 46 3640 * 
Faß d d l 40— 43 39 27-90 
Erbſen Fa 71 63-69 * 
rer 129 424 119 * 
Rübſen, Winterfrucht. 124 20. 142K 
do. Sommerfrucht 100 95 88 — ’ 
(Br. Hölsbl.) 

Wollbericht. 
Breslau, 4. Sept. In dieſer Woche ging es ie 


Woligefhäft ſebr lebhaft her, and And felt beg Kom. 
milfiondberihte gegen 1100 Eir. zumeiſt polniſche und 
ruſſiſce Wollen zu den ſeitherigen Preiſen aus den 
Markte genommen worden. Die Zufuhren dauern 


N 75 Oestr.-Fr. Staatsb.|5 177 -A- bz |Cöln-Minden 1 Staats-Anl. v. 1859 | 95} bz 
Fonds- u. Aktien -Börso. e e an do. 2. Em. 1 2 Sectt gebeten. 101 ba 
"Berlin, 4. thr. Wilh. (St.- 641 5 0. — — -Schuldsch. 2 
rr e 40. 3. Em. ff ST B Kur-u N. Schuld-. sl bz 
2. -Misenbabn Aktion, Kisenbahn - Aktion de. neue ad. hs 9 5 ze. 86} bz \ Berl, Btadt-Oblig. > 1835 7 
Assel . o. neuestes 85 B . Oderb. (Wilh. ba . 
—— a — — do. Stamm-Pr. 4 93} & do. 3. Em, (Kur- u. Neum. |3$| 85 br 
astasd.-Rotterd.) | 69 be Rhein-Nahebahn 14 | 534 B 58 0 |Magdeb.-Wittenb. Albaner, f 88 6 Bank- und Oredit-Aktion und 
sm Märkische 34 Ruhrort-Crefeid 92 B Niederschl,-Märk. ‚2 \\ommersche 951 B Anthellschelne. 
Ber A Anbalt 1234 6 Stargard-Posen 904-4 bz do. eonv. — Posensche 99 & Berl K - 5 
rin Arbal 3 1 Theiesbahn(30$): 5 | — — do. eonv. 3. 8804 91 5 do. Handelsgenci. 4 | 855 b 
Srl en Mogd.i& 1384 B Thüringer 4 115} bz 05 1. Sr 2 ener | DER ae 
— — 113189 rie [Bremer Barker] 1024 B 
dra Schr Bren. | Dohrd ba ee ee i Coburg. Credit- de. 4 | 77° bz u 6 
do, neueste 875 2 do. Lit. 5 2 — Priv. do. 4 88 etw ba 
S me e : Eee ui 
Cöln-Mindener 134146. bz 2 ka 5 8 n 3 do. Zeiiel- do. H. 898 6 
- u % s Tan Eh Pr-Wilhb. J. Ser. ä bad. e do. bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 50% 4 n-Mastricht 82 B do. 3. Ser.|5 = essau. Credit- do. 4 | 58-59-58 bz 
Fre ag Pr. re Be An — 4 — — Rhein, Priorität rer 4 1088-4 bz 
ee e Z e e le fate breed Genfer Oreditb.-A.U | 6B4-68-k br 
Löban-Ziiten. 1 8 — De SB 76 5 > Ser. Id Ausländische Fonds. Geraer Bank-A. f ba 
udı Ain — 1 4 — 5 nah do. 3.Ser.lät gr nen 855 2 4 831 Kl bz 
Wie en 135 B do.3. ‚(D.-Soest)l@ | 854 B 8 al 3 $ 1054 8 Leipzig, Cradlt- de. 4 74 4 
E 86 & C. 81 6 | Berlin-Anhalt m 90 0 Thüringer fer 8 Fe Anleihe 5 11104 6 Luxemburger do. 4 86 6 
lecklenburger 4 514-51 bz do. 1 1973 bz — ‚Ser 1 Poln. Sehatz-O. 4 86 B Meining. Cred.- do. 4 Sal etw bz 
Niederschl. Ark. 1 | 925 B Berlin-Hamburg " Leu 4. 4. Ser. 06° br 2 — 8.200 l 5 933 6 MoldauerLand.-do.} | — — 
rn = 10 b4“(— — do. AB lm” ©) do. B. 200 Fl. — 214 6 Norddeutsche do. 4 89 bz u 6 
. 49 | — — Bork-P.-M, _ 90 0 ‘3 P fdbr. inSilb. R. 4 87% bz Oestr. Credit- do. (5 125-1 bu 6 - 
Nordb. N 56-55} ba u B do. Litt. C. 4 994 bz / Fart.-Ob. 500 fl. 4 87 6 Pomm. Ritter. do. 4 1101 B Contin.-Gas-Akt. — 97} etw B. 
Obersehl. 7 06129 2 do. Litt. D. 45] 98 5 FreiwilligeAnleihej4H101 bz „ Poln. Bankbill.— 894 bz Posener Prov. do. 4 884 @ Minerva 10 Kl b uP 
und Litt. C. Berlin-Stettin df. — 11.854 BI Staats-Anleihe 1013 bz Oestr. Metalliques)5 | 827 & Pr. Bankanth.-Seh. 4 140, ba Magdeb.Fenerve 
Litt. B. ; 1,1210: '& 
do. Bit 5.3128 be Cöla-Crefeld 40 972 B do. 1856451018 bz do. National-Anl. 5 | &32-4-&b2 I Pr. Handeisgesell. 4 844 B Concordia, Lob.-V.—io5 6 


Credit Bank-Aktien 125 hen 64. 8 — her Bankverein 86 11 

redit ut — ez. — Gd. hlesischer Bankverein r. — 6d. - dat 

Freiburger Aktien 991 * 1 3. Emission 9755 Br. dito Prioritäts-Oblig. 86} Br, Neisse-Briogen 65 Br 

Be AS ee A een 
ig. di rior. . Oppein-Tarnowitz r. einische —, Wi 5 

50 f 6d. dito Prior. Oblig, —. ‚dito, Stamm-Obiig. — ihne 


Die Reaction, gegen die Hausse der ersten Börsentage dieser Woche macht an den auswürtigen Bör- Darmstädter Bank-Akti 
sen Forlsebritte. Oestreich, Creditaktien wurden ziemlich lebhaft gehandelt. Darmstädter waren — Dis- Fr rer 


eonto-Commandit-Antheile drückten sich. In Eisenbahnaktien waren eintelne Devisen belebt, 


— — — 
i Breslau, 4. September, Die heutige Börse war in Folge niedriger Course von Wien und Paris 
matt und geschäftslos. 


. ̃ 7ĩ ͤ . urr u 2 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


